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43.

räum*
29. Sft^töftttg.

iBrgan für bis JntErEpit te UrauEttîtei.

1907

iLbannement.

„Sei gran!o=3ujieUung per sJßoft:;

Ç>albjât)rlict) gr. 3.—

SBterteljcifirlidj „1.50
3Iu§Iaitb pjiiglidj tßorto.

ffiratw'Jeilagm:
„Sod)ï unb £>aicSl)altunggfd)uIe"
(erfdjelnt am 1. ©omttng jcbcn ÛDÎonntS).

„gür bte fletne 28elt"
(erfctjelnt am 3. Sonntag icben 2ttonat8).

Jlfbnktiait uub Perlas :

grau ©life fjonagger.
SBienerbergftrafie 9tr. 60».

<£cwflga({

Telephon 376.

Inrertifliwjrra«:
tßer etttfadje ^etttjeile

gür bte ©ctjroei^: 25 ©tS.

„ bag 2luSlanb: 25 ïpfg.
®ie ÎKelIamejetle: 50 ©tS.

3Lu0gatre :

®te „©djroetjer grauenLeitung"
erfetjeint auf jeben ©onntag.

JtuwnttB'Ptgie:

©jpebüiott
ber „©djroetjer grauen ^gUtung*.
Aufträge nom ^(a§ <St. ©allen

nimmt audj
bie SttdjbrucEerei äJterfur entgegen.

St (Sate Motto 3tntner fttebe jittn (Sartjett, uttb lannft bu fetber tetn ©attjeb
SBetbett, atg btenenbeb Stieb fdjlieB an ein Sanjeb btrf) an t Snnnfag, 27. Sftïbr.

Jnljalt: ©ebtd^t : ©in Sßieberfeben. — ®ieneue
©be. — ®er gefutibbeitlidje @d)ub ttnferer ©djuljugettb.
— f)aitSbaftunggfd)ule @t. ©allen. — Som Suttb ber
fcfjroeij. grauenoereine. — ©predjfaal. — geuiüeton:
grifci (<Sd)tufj). — ®ornröSdjen.

Seilage: Sriefïaften ber SRebaïtion. — gort»
fe^ung beg ©predjfaalg.

(Ein ÏÏ)tebcrfeI|En.
SBte fat)ett toir fo fremb ung «lieber!
®u gabft mir ftumm unb fteif bie fpattb,
©inft tuanben beine fd)6nften Sieber
©id) um mid) roie ein dtofenbanb.

©ebentft bu nod) ®ie @ommerfd)roüle
Sag auf ben Sergen fjeifj unb breit,
®od) ung umraufebte fanft unb füljle
®eS gluffeg blaue ©infamfeit.

®ie miib' gemorb'nen SBeflen raufdjten —
Stttgg roilber Slumett berber ®uft,
2öir gingen §anb in fpanb unb laufd)ten
®eS Serdjenliebg in ftiHer Suft.

®a Jiang bag Sieb non beinern ÜJhtnbe —
©rft jagettb, bann roie ©turmgebraug,
®g trug ben ©egen biefer ©tunbe
2Bie ©(odenllang ing Sanb ^inauS.

Serraufdjt ift roie beg ©tromeg SSetten
®ein fd)BneS Sieb — bie gugenbjeit,
2Bir fefjen nimmermebr bie bellen
©eftlbe unf'rer ©eligfeit!

28ir irren burd) bag SSSeltgetriebe :

jjroei arme Kittber obne ©tern!
Serltungen Sieb, geftorb'ne Siebe

2ld), bu unb id) — fo fremb uub fern!
3oï)amt(t Sautait.

W\t ItEltE <£fyß.
Unter ben 33erbanblungen beS allgemeinen

beutfd^en grauenoereinS in Hamburg erregte bie
befonbere Stagung ber „fortfcbrittlicben grauen*
pereine" befonbereS 3tuffeben. grl. ©r. Helene
Stßcfer, bie ein großes Referat hielt, berichtet
bem „berliner îageblatt" : 3lm Slbenb beS erften
SlerbanblungStageS fanb im ©aalbau bie öffent*
liebe SSerfammlung beS 33erbanbeS fortfdbrittlicber
grauenoereine ftatt. Sie würbe in ber greffe
unb in ber Deffentlidjfeit alâ eine ber benf=
würbigften bejeieißnet, meldte pielleidbt bort im
©aalbau jemals ftattgefunben haben. ©aß ein
mebrtaufenbfßpfigeS SpubliCutn ben 2tuSfübrungen
ber 3teferentinnen ©r. Helene ©töcfer unb Ülbele
Schreiber über bie grage ber neuen ©be unb
über ba§ Sfted^t beS SïinbeS aufmerffam laufebte,

baß fie bem fjinweiS barauf, ba^ bie legitime
©b« alâ foldje nodb bureaus niebt bas ^ennjeieben
edbter ©ittlidjfeit fei, juftimmte, autb ba§ tpdre

por einem gabrjebnt no<b unmöglich getoefen,
roo man felbft in ber greffe baS Söort 5ßro[ti=
tution nid^t auëjufpredben toagte. |>eute bat man
begriffen, ba§ e§ notœenbig ift, an biefe ®inge
ju rubren, ba| wir uns niebt freuen bürfen,
autb ben böfeften unb traurigften SDingen biet
auf ben ®runb ju geben, toenn toir 3abr=
bunberte alte Uebel, .gälj^uuberte ajte 5ßorur;
teile übertpinben toollen.

gn meinem Sfteferat über bie „neue ©be",
fdjreibt grl. ®r. ©tßtfer, führte idj etma fol=
genbeë auê: ©egen bie fejuellen 3teformbeftre=
bungen richte man oor allem ben ©intoanb,
ba§ bie legitime ©be ja nur jum ©^ufee ber

grau unb ber £inber fei. 2tber biefe ©egner
müßten felbft jugeben, ba^ e§ ftets nur bie be=

fi^enbe grau geroefen, bie ftdj biefen @<bufe ju
fiebern oermo^te — ba^ fie alfo feineëttegâ
auf fittlidben iDîotipen beruhe, im ©egenteil, wie
ja autb *>ie ^Benachteiligung be§ unebelidben
®inbe§ jeige, ber StuSbrucf fraffefter SBefifcmoral
fei. 2öenn man felbftperftdnblid^ bie ©be, ba§
bei^t bie lebenslängliche ©emeinfebaft jmifeben
Sfater, ÜRutter unb Üinbem, autb als bas böcbfte
3ibeal anfebe, fo entftdnben bie Probleme beute
both eben baburdj, ba§ nur bie eine §älfte ber
grauen baju gelange. ®ie anbere, bie fitb in
brei ©ruppen ber 3ßl^atdre, ber unebelidben
TOütter unb ber 5ßroftituierten ftbeibe, toerbe auf
bem 2lltare ber fDtonogamie geopfert, ©egen
biefe nufc= unb banflofe Opferung müffe aber
im .gutereffe be§ ©anjen wie ber ©injelnen
proteftiert werben.

2tutb bie ©egner miiffen zugeben, bajj bie
SSaterrecbtSebe ihre babnbretbenbe Aufgabe erfüllt
habe, ba§ fie nun eine geffel für eine höhere
Sßermirflicbuttg ber ©ittlicbfeit fei. Ülutf) werbe
bie legitime ©be weber überwiegenb aus fittlidben
ÜOtotipen gefdjloffen, uotb entfpre^e ihre 3tetbtS=
orbnung unfern fittlidben ülnfdbauungen. ®ie
fitttidjen 3lufcbauungen in Staat, ©efeüfcbaft
unb fêirdbe hätten fieb im Saufe ber ©ntwicflung
aut^ peränbert, fo bafj 3. 33. bie fatbolifebe ßirebe
ben Äontubinat bis ins 16. gabrbunbert ge=
bulbet habe, ber ihr beute permerflieb fei. [Hein

formale 33eftimtnungen, wie bas gèfepcbe @be=

recht, fönnten überhaupt niemals allen 33ebiirf=
niffen ber ÜHenfd^en gerecht werben. ®ieiöden=
fdben feien aber nidbt um beS ©beredtes willen
ba, fonbern bas ©bereit um ber ÜlKenfdben

willen. SDarauS ergebe fieb, ba§ eS geänbert
werben müffe, wenn bie SDîenfcben neue gu=

ftänbe brauchten unb für fie reif feien. 3ln ihren
grüdbten, nicht an äußeren gormen foü man bie

Legitimität ber menfdblidben 33e3iebungen er^
îennen.

®aS Schema : §ier ©be — folglich @ittlidb=
feit, hier außereheliche Siebe — folglich llnfitt=
liebfeit, ift 3u eng. ®ie Sogif erfaßt niemals
bie ÜJlüance. „2llle SOBabrbeiten, bie geiftiger 3fa=

tur finb, beruhen gan3 unb gar auf ber iliüance",
unb fo notwenbig 33egriffe unb gormein fein
mögen, fo notwenbig ift immer bas Streben
barüber biuauS, baS Streben, ben ©eift über
ba§ ©efeß 3U ftetlen, wenn baS Seben nid^t
leiben foU. 2luS ber ©runbauffaffung pon ber
lliotwenbigfeit neuer rechtlichen unb fittlidben 3ln=

febauungen ergebe fidj eine [Reibe praftifdber
gorberungen; bie gleidje 33erantwortlicbfeit bei=
ber ©Item für baS Äinb, ob eS nun in ober
außer ber ©be geboren fei, bie pefuniäre llnab=
bängigfeit ber grau auch in ber ©be, bie 2luf=
bebung beS Zölibats ber weiblichen 33eamten,
iDtutterf^aftSoerfidberung, ßinberrente, Polle 33e=

rufSfreibeit, ©rleidbterung ber ©befcheibung, po=
litifdbe unb rechtliche ©leidbberechtigung, ©be=
erlei^teruugen jeber 9Irt, auch fûv bie gebilbeten
©tänbe ufw. ©ie menfdblicbe ©ntwicflung poU=

3iebt fid) ®om gwang 3ur greibeit, 3U eigener
fittli^er ©elbftbefiimmung. 3lber aud) nach allen
äußeren 33eränberungen werbe gelten, baß nur
ber in SBabrbeit Siebe unb ©be erringen fönne,
ber fie als eine Aufgabe anfebe, bie täglich neu
3U erfüllen fei. „Sunb".

^Eß 0El*unïtï|Eitlitl|E Sdju^ unfEßßr
SdîuIjugEnïr.

lieber ben gefunbbeitlidben ©ebufe ber ©dbul=
jugenb ließ fieb ^er ®ireftor beS eibgenßffif^en
ftatiftifdben ©ureauS, ©r. ©uiHaume an ber
febweigerifchen ^onferen3 für baS gbiotenwefen
folgenbermaßen pernebmen :

„3l£lmäblidbe gortfdbritte auf biefem ©ebiete
finb nur burdb b9flientf^e Ueberwadbung ber
Scbulfinber 3U erreichen, unb 3war burch eine

Ueberwadbung, bie fieb nicht nur auf bie ©dbul=
ftube befchränft, fonbern bie fidj auch auf bie
SBobnungen ber ßinber, namentlidb berer aus
ben ärmeren klaffen, erftreeft. ©en ^ranfbeitS=
urfa^en nadb3ufpüren, Uebelftänbe 3U befämpfen
unb ben ©Item ratenb beijufteben, wäre ber
gweef einer folchen Ueberwadbung. 5Da für biefe
gunftionen faum Scbulär3te 3U gewinnen finb,
fo wären, wie bieS in ©nglanb gefdbiebt,
grauen für biefen ©ienft beran3uöilben. Unter
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement.

.Bei Franko-Zustellung per Post.I

Halbjährlich Fr, 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratio-Keilogen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Kerlag:

Frau Elise Honagger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

?ost -Limggaß
Telephon 376.

Insertionoxreis:

Per einfache Petetzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto Immer strebe zum Ganzen, und kannst dn selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I Sonntag, 27. Oktbr.

Inhalt: Gedicht: Ein Wiedersehen. — Die neue
Ehe. — Der gesundheitliche Schutz unserer Schuljugend.
— Haushaltungsschule St. Gallen. — Vom Bund der
schweiz. Frauenvereine. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Fritzi (Schluß). — Dornröschen.

Beilage: Briefkasten der Redaktion. —
Fortsetzung des Sprechsaals.

Ein Wiedersehen.
Wie sahen wir so fremd uns wieder!
Du gabst mir stumm und steif die Hand,
Einst wanden deine schönsten Lieder
Sich um mich wie ein Rosenband.

Gedenkst du noch?... Die Sommcrschwüle
Lag auf den Bergen heiß und breit.
Doch uns umrauschte sanft und kühle
Des Flusses blaue Einsamkeit.

Die mild' geword'nen Wellen rauschten —
Rings wilder Blumen herber Duft,
Wir gingen Hand in Hand und lauschten
Des Lerchenlieds in stiller Luft.

Da klang das Lied von deinem Munde —
Erst zagend, dann wie Sturmgebraus,
Es trug den Segen dieser Stunde
Wie Glockenklang ins Land hinaus.

Verrauscht ist wie des Stromes Wellen
Dein schönes Lied — die Jugendzeit,
Wir sehen nimmermehr die hellen
Gefilde uns'rer Seligkeit!

Wir irren durch das Weltgetriebe:
Zwei arme Kinder ohne Stern!
Verklungen Lied, gestorb'ne Liebe
Ach, du und ich — so fremd und fern!

Johanna Lankan.

Die neue Ehe.
Unter den Verhandlungen des allgemeinen

deutschen Frauenvereins in Hamburg erregte die
besondere Tagung der „fortschrittlichen Frauenvereine"

besonderes Aufsehen. Frl. Dr. Helene
Stöcker, die ein großes Referat hielt, berichtet
dem „Berliner Tageblatt" : Am Abend des ersten
Verhandlungstages fand im Saalbau die öffentliche

Versammlung des Verbandes fortschrittlicher
Frauenvereine statt. Sie wurde in der Presse
und in der Oeffentlichkeit als eine der
denkwürdigsten bezeichnet, welche vielleicht dort im
Saalbau jemals stattgefunden haben. Daß ein
mehrtausendköpfiges Publikum den Ausführungen
der Referentinnen Dr. Helene Stöcker und Adele
Schreiber über die Frage der neuen Ehe und
über das Recht des Kindes aufmerksam lauschte,

daß sie dem Hinweis darauf, daß die legitime
Ehe als solche noch durchaus nicht das Kennzeichen
echter Sittlichkeit sei, zustimmte, auch das wäre
vor einem Jahrzehnt noch unmöglich gewesen,

wo man selbst in der Presse das Wort Prostitution

nicht auszusprechen wagte. Heute hat man
begriffen, daß es notwendig ist, an diese Dinge
zu rühren, daß wir uns nicht scheuen dürfen,
auch den bösesten und traurigsten Dingen hier
auf den Grund zu gehen, wenn wir
Jahrhunderte alte Uebel, Jahrhunderte alte Vorurteile

überwinden wollen.

In meinem Referat über die „neue Ehe",
schreibt Frl. Dr. Stöcker, führte ich etwa
folgendes aus: Gegen die sexuellen Reformbestrebungen

richte man vor allem den Einwand,
daß die legitime Ehe ja nur zum Schutze der

Frau und der Kinder sei. Aber diese Gegner
müßten selbst zugeben, daß es stets nur die
besitzende Frau gewesen, die sich diesen Schutz zu
sichern vermochte — daß sie also keineswegs
auf sittlichen Motiven beruhe, im Gegenteil, wie
ja auch die Benachteiligung des unehelichen
Kindes zeige, der Ausdruck krassester Besttzmoral
sei. Wenn man selbstverständlich die Ehe, das
heißt die lebenslängliche Gemeinschaft zwischen
Vater, Mutter und Kindern, auch als das höchste

Ideal ansehe, so entständen die Probleme heute
doch eben dadurch, daß nur die eine Hälfte der
Frauen dazu gelange. Die andere, die sich in
drei Gruppen der Zölibatäre, der unehelichen
Mütter und der Prostituierten scheide, werde auf
dem Altare der Monogamie geopfert. Gegen
diese nutz- und danklose Opferung müsse aber
im Interesse des Ganzen wie der Einzelnen
protestiert werden.

Auch die Gegner müssen zugeben, daß die
Vaterrechtsehe ihre bahnbrechende Aufgabe erfüllt
habe, daß sie nun eine Fessel für eine höhere
Verwirklichung der Sittlichkeit sei. Auch werde
die legitime Ehe weder überwiegend aus sittlichen
Motiven geschlossen, noch entspreche ihre
Rechtsordnung unsern sittlichen Anschauungen. Die
sittlichen Anschauungen in Staat, Gesellschaft
und Kirche hätten sich im Laufe der Entwicklung
auch verändert, so daß z. B. die katholische Kirche
den Konkubinat bis ins 16. Jahrhundert
geduldet habe, der ihr heute verwerflich sei. Rein
formale Bestimmungen, wie das gesetzliche Ehe-
recht, könnten überhaupt niemals allen Bedürfnissen

der Menschen gerecht werden. Die Menschen

seien aber nicht um des Eherechtes willen
da, sondern das Eherecht um der Menschen
willen. Daraus ergebe sich, daß es geändert
werden müsse, wenn die Menschen neue Zu¬

stände brauchten und für sie reif seien. An ihren
Früchten, nicht an äußeren Formen soll man die

Legitimität der menschlichen Beziehungen
erkennen.

Das Schema: Hier Ehe — folglich Sittlichkeit,

hier außereheliche Liebe — folglich Unsitt-
lichkeit, ist zu eng. Die Logik erfaßt niemals
die Nüance. „Alle Wahrheiten, die geistiger Natur

sind, beruhen ganz und gar auf der Nüance",
und so notwendig Begriffe und Formeln sein
mögen, so notwendig ist immer das Streben
darüber hinaus, das Streben, den Geist über
das Gesetz zu stellen, wenn das Leben nicht
leiden soll. Aus der Grundauffassung von der
Notwendigkeit neuer rechtlichen und sittlichen
Anschauungen ergebe sich eine Reihe praktischer
Forderungen; die gleiche Verantwortlichkeit beider

Eltern für das Kind, ob es nun in oder
außer der Ehe geboren sei, die pekuniäre
Unabhängigkeit der Frau auch in der Ehe, die
Aufhebung des Zölibats der weiblichen Beamten,
Mutterschaftsverstcherung, Kinderrente, volle
Berufsfreiheit, Erleichterung der Ehescheidung,
politische und rechtliche Gleichberechtigung,
Eheerleichterungen jeder Art, auch für die gebildeten
Stände usw. Die menschliche Entwicklung vollzieht

sich vom Zwang zur Freiheit, zu eigener
sittlicher Selbstbestimmung. Aber auch nach allen
äußeren Veränderungen werde gelten, daß nur
der in Wahrheit Liebe und Ehe erringen könne,
der sie als eine Aufgabe ansehe, die täglich neu
zu erfüllen sei. „Bund".

Der gesundheitliche Schutz unterer
Schuljugend.

Ueber den gesundheitlichen Schutz der Schuljugend

ließ sich der Direktor des eidgenössischen
statistischen Bureaus, Dr. Guillaume an der
schweizerischen Konferenz für das Jdiotenwesen
folgendermaßen vernehmen:

„Allmähliche Fortschritte auf diesem Gebiete
sind nur durch hygienische Ueberwachung der
Schulkinder zu erreichen, und zwar durch eine

Ueberwachung, die sich nicht nur auf die Schulstube

beschränkt, sondern die sich auch auf die
Wohnungen der Kinder, namentlich derer aus
den ärmeren Klassen, erstreckt. Den Krankheitsursachen

nachzuspüren, Uebelstände zu bekämpfen
und den Eltern ratend beizustehen, wäre der
Zweck einer solchen Ueberwachung. Da für diese

Funktionen kaum Schulärzte zu gewinnen sind,
so wären, wie dies in England geschieht,

Frauen für diesen Dienst heranzubilden. Unter
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bev falben IDlittion lebiger unb »erwitweter
grauen, bie matt in ber Syweig wären
ftyerlidj uiele, bie biefen neuen SBeruf wählen
würben. 9la$ einem tfjeoretifyen unb praf»
tif^en Surfe über ©efunbjjeitSpfïege hätten bie»

feiben eine Prüfung gu befte^en unb fönnten
bann, mit einem ©iplom perfeljen, als amtlidje
@^uI^pgiene=3nfpeîtorinnen angeftellt werben.

Sie follten auy in bie Syulïommifftonen
wählbar fein unb hätten benfelben 23eric(jt gu
erftatten, öegieljungSweife Anträge gu ftetten.
gür bie ^eranbilbung biefer Art »on Syul»
infpeïtorinnen bürfen wir mit ©idferijeit ^offen,
ben Syweigerifyen gemeinnützigen grauenoerein
gu gewinnen; ihm ïônnte fowoljl bie Organi»
fation als bie Aufftyt über bie ©uryfüljrung
biefer llnterriytSïurfe in ber Anftalt für ßranfen»
Pflegerinnen gu $üriy überlaffen werben, Itay»
bem biefer in Sßahrheit fo gemeinnûÇige Serein
fyon fo »ieleS geleiftet hat, um tüchtige §auS»
ßälterinnen unb tljeoretify wie praftifdj gebilbete
èranïenpflegerinnen Ijeranguöilben, wirb er audj
biefe .neue Aufgabe in fein Programm auf»

nehmen; benn bie ®efunbfjeit§lef)re unter ber

grauenweit gu oerbreiten, gehört ja unftreitig
in fein Arbeitsgebiet.

©iefe ®efunbheitS=Syulinfpeltorinnen hätten
fidh in feiner 2ßeife mit ber SBeljanblung ron
ßranfljeitsfäßen gu befaffen, fonbern nur in
Syule unb §au§ propht)laftify gu wirfen. Sur
grauen hätten, mit folder Aufgabe betraut
(wie man bieö in ©nglanb beobachtet), ben

nötigen ©aft, bas tnoralifye Anfeljen unb bie

nötige Autorität bem ißublifum überhaupt unb
ben (Sltern im befonberen gegenüber. gh«en
fönnte auch bie ^nfpeftion ber Grippen, ber

®leinfinberfyulen, ja mit ber $eit fogar auch
ber Säuglinge anoertraut werben. Sie würben
bann bagu beitragen, bie fyrecfliye Sterblidjfeit
im früheften Sinbeêalter gu rebugieren. Um gu
biefem fpegießen UnterriytSfurfe gugelaffen gu
werben, hätten fleh bie grauen über eine höffe«
Schulbilbung auSguweifen."

1§aus1|altun#« frfjulß 3t ©allen.
(©ingefanbt.)

©er Schweigerifche gemeinnüfcige grauen»
oerein pflegt als eines feiner beoorgugteften ©e=

biete bie hauSwirtjyaftliye AuSbilbung beS

weiblichen ®ejchlechteö. ©S barf bem Serein als
ein großes Serbienft angerechnet werben, baff er
immer unb immer wieber bie Aufmerffamfeit
oon Sehörben unb ißrioaten auf biefeS ®ebiet
gelenft hat unb felbft audj baljnbrechenb barin
oorgegangen ift. ©üytige hau§wirtf(haftliche
ßenntniffe einer jeben gamilienmutter finb für
bie SolfSwohlfahrt oon fo großer Sebeutung,
man benfe nur an bie Pflege unb ©rnäljrung
ber Äinber als ben fünftigen ©liebern bes

Staates, baß bie gorberung beS Syweigerifyen
gemeinnüfcigen grauenoereinS, biefen Unterricht
obligatorifch bem legten Schuljahre angugliebern,
bureaus oerwirfliyt werben muß. $a, es finb
auch tm Syoße beS Sereins Stimmen laut ge=

worben, bie energifch eine Art weiblicher Sftefruten»

prüfung, ein fich AuSweifen m üff en über ein

gewiffeS ÜJlaß oon hauSwirtfyaftliyen $ennt=

niffen forbern.
Sdjon fett galjren befaßt fich SSerein aber

auch mit ber p raft if y en Söfung ber grage.
Seine Seftionen haben im Sanbe herum gahl=

reiye £au§haltungSfyu!en ins Seben gerufen!
©as SebfirfniS nach einem metljobifyen Unter»

riyt auy in hauSwirtfyaftliyen ©ingen, nay
einem erftärenben ©eSljalb, niyt nur einem

fritiflofen Uebernehmen beffen, wie eS bie Stutter
gernayt hat, mayt fiy immer mehr geltenb.
Stit Steyt! ein Stäbyen foil wiffen, warum eS

eine Arbeit fo unb niyt anberS tut, foil felbft
baS gweefmäßigfte erfennen lernen. Sîit grûnb-
liyerer SerufSbilbung geht aber auy eine höhere
SCßertung beS SerufeS |>anb in £anb. So
hofft ber Symeigerifye gemeinnüfcige grauen»
oerein auy für bie fo oft unterfyäfcte hauS»

wirifyaftliye Arbeit eine höhere Sßertfyäfcung
gu erringen.

3luybie§auShaltungSfyule St.®allen
ift ein Sökrf ber Seftion St. ©allen beS

Syweigerifyen gemeinnüfcigen grauenoereinS.

®eleitet nay ben obengenannten Sringipien, barf
fie feit ben 11 fahren ihres SeftehenS auf eine
reyt erfreuliye ©ätigfeit blicfen. ©er äußere
Sahmen ift wäljrenb 10 galjren berfelbe ge=
blieben. @S werben jährliy gwei fünfmonatige
$urfe unter ber Seitung einer tüchtigen Sor»
fteherin unb einet fjilfSlehrerin, alfo im gangen
20 ßurfe erteilt. Say bem 20. éurfe glaubte
bie AufftytSfommiffion bem fyon lange em»

pfunbenen SebürfniS nay Serlängerung ber
Surfe Seynung tragen gu bürfen. Sie fefete
bie ©auer berfelben auf 6 Stonate an. Sun
geht fyon ber britte feysmonatliye ÄurS feinem
©nbe entgegen unb man hat immer noy baS

®efühl, bafj bie UnterriytSgeit feine überreiy»
liye fei.

Unb nun fteht bie Syule wieber oor einer
Slenberung, bieSmal nay au^en. ©ie Sayfrage
nay Spiä^en itt ber ^auShaltungSfyule war
immer eine über bie gSlafcgahl hinau§9êhent)e 9e=
wefen. So hat fiy bie SluffiytSfommiffion mutig
entfyioffen, noch einen Schritt oorwärtS gu
gehen unb bie Anftalt gu erweitern. ®ro§e
bauliye Seränberungen waren bagu notwenbig.
Ueber ben gangen Sommer ift oon ben §anb=
werfSleuten eifrig gearbeitet worben. ©ine
SBohnung, bie bisher oermietet war, würbe gur
Syule gegogen unb neu in Stanb gefejjt, ein
Sehrfaal würbe bebeutenb oergrö^ert, eine gweite
präytige ßüye mit brei auSgegeiyneten ®aS»
herben eingeriytet, ©ayfammern gu hübfyen
unb gejunben ausgebaut unb bury
$ebuttg beS ©ayeS ein präytiger, luftiger
4rödfneraum erfteüt, ber gleiygeitig als heüeS
Sügelgimmer bient. So fteht bas gange §aus
nun freunbliy, gweefmä^ig unb geräumig bereit,
feine neuen gnfaffen gu empfangen, ©ie 5ln--

fteHung einer britten Sehrerin, einer patentierten
Arbeitslehrerin, bietet ©ernähr, bafj auy ber fo
wiytige §anbarbeitSunterriyt feine riytige Pflege
finbe. ©er Sehrplan umfaßt tljeoretifchen unb
praftifyen Unterriyt im iîoyen, in |>auSwirt»
fyaft (Söafyen, 33ügeln, 3nltinbha(ten ber
Qimmer unb ßleiber k.), in §auSarbeit, Einher»
pflege, ®emüfebau, ©eutfy, 23uyhaltung, Sah-
rungSmittetlehre w.1 ©ie ^urfe beginnen je=

weilen mit Anfärtg Sooember unb Slnfang Slai.
©ury Suboentionen oon ber fyweigerifyen

©ibgenoffenfyaft, oon ber Segierung beS ÄantonS
St. ©allen, oom ®emeinberat ; oom OrtSoer»
waltungSrat ber Stabt St. ©aßen, fowie oon
ber fantonal ft. gaHifyen unb ftäbtifyen gemein»
nüfcigen ©efeßfyaft, fleht fiy bie Syule in bie
Sage oerfefct, ben !f3enfionSpreiS für bie Syüle»
rinnen fehr niebrig anguie^en; für biejenigen,
bie nayher eine ©ienftfteüe annehmen, befteht
au^erbem eine33ergünftigung in einer noy weitern
^Preisermäßigung. 3ln gang mittellofe Släbyen
fönnen auy h«t^e ober gange greiplä^e oer»
geben werben.

@S barf als ein fyöneS 3e'yeri ÖDn

trauen in bie SeiftungSfähigfeit ber Syule be»

traytet werben, baß bie genannten tßehörben
auS Anlaß ber ©rweiterung ber Anftalt ihre
Suboentionen in entgegenfommenfter SSeife nam»
haft erhöhten, um einen größeren betrieb mit
benfelben ^ßenfionSentfyäbigungen gu ermög»
liyen. ©ie Syule hofft einen ©eil biefeS $Us
trauenS bereits gerechtfertigt gu haben. ©S ift
ihr gelungen, an ber lanbwirtfyaftliyen 2tuS»

ftetlung beS ÄantonS St. ©aßen in St. ©aßen,
an ber fie fiy beteiligte, einen 1. !$reis für
Äonferoen unb einen 3. 5ßreiS für ©emüfebau
gu erringen unb eS wirb auy ferner baS $8e=

ftreben ber Anftalt fein, fiy immer auf ber
§öhe ber SeiftungSfähigfeit gu erhalten unb ihre
Seftitnmung im Sinne beS Syweigerifyen ge=

meinuütjigen grauenoereinS gu erfüßen.

©ont Buttït öec fdîUtciievirdien;
JraucnlJBCcine.

Art ber ©elegiertenoerfammlung beS 33unbeS

fyweigerifyer grauenoereine, welche oon ben

grauen 33afelo gut befuyt würbe, fpray ber
Sefretär ber SerbanbeS fyweigerifyer Äonfum»
oereine, fjerr ©r. §. Slüßer, über bie Aufgabe
ber grau im ©enoffenfyaftSwefen. ©r fyilberte
bie materießeti unb moralifyen 33orteile, bie ber
bißige ©in» unb S3erfauf ber ßonfumoereinc

ber auf ein befyeibeneS 23ubget angewiefenen
§auSfrau bietet unb lub bie grauen ein, für
baS ©enoffenfyaftSwefen tätig gu wirfeit, be»

fonberS babury, baß fie ihre ©infäufe beim
Äonfumoerein mayen. grl. §. o. IDtüßinen»
Sern fpray über bie ©rgieljung ber grau gur
Bürgerin, bie Dtotwenbigfeit politifyer 5luS=

bitbung ber grauen unb forgfältige ©rgiehuttg
ber weibliyen 3Ju9et>b betonenb. ©nbliy fpray
©r. ©. ißla&hoff^Sejeune, ^rioatbogent in Sau»

fanne, über ben Syu$ ber Einher oor iDtiß»
hanblungen unb Ausbeutung unb fytug bie
SSilbung befonberer Sßereine unb bie Syaffung
gefefeliyer 33eftimmungen oor.

SprKdifaal.

JTrasen.
3tt biefer 3t»6rift ßöttnen nur fragen von alt-

gemeinem gnfeteffe aufgenommen werben. Steffen-
gefuefie ober gtettenofferien (inb ausßefQtoffen.

3trage 9617 s Qct) bin mit einer unreinen, flecfigen,
manchmal recht fprbben ©efid)t§f)CMt behaftet. ®a
ich nicht annehmen ïann, bah e§ bei mir oon unreinem
SSlut herrührt, märe id) bantbar, ju erfahren, ob mit
©efichtSmaffage ober mit einem anbern unfd)äblichen
SOiittet gu helfen märe. 3y hörte oor einiger geit
oon einer oorgüglid;en ©efichtscreme, bie ein be»

rühmter Slrgt felbft jubereitet, bie bie beften ©rfolge
gu oergetchnen habe; ber S3erfanb biefer ©reme foU
oon einer betannten 3Jiaffeufe in 3ürich au§ gefyehen,
teiber ift mir Stame unb Abreffe biefer ®ame ent»

faüen. SBeih mir jemanb genaue AuStunft? 3um
Boraus beften ®ant! ©onnenfcbeiit.

gtrage 9618: 3ft oießeiyt eine oerehrte Seferin
biefeS ®latte§ im fJaU, mir mitguteilen, too man in
ber @d)toeig fleine ^reffen gum AuSpreffen oon rohem
gleifch erhalten tann. ®ie fgleifypreffe, welche iy
leihtoeife hatte, ift gientlid) groh unb tourbe in ißariS
getauft, aber ich glaube, baß man fie getoijj aud) in ber
@d)toeig betommen tann fgür gütige Austunft bantt
beftenS aeonnentin 3.28. in S3.

girage 9619 : allein äWildjoerbraud) erfcheint meinem
ÜJtann gu hoch« ®tr haben 6 Sinber tm Atter oon
l'/a—7 fahren, gür biefe berechne ich Pr° &ag für
ein jebeS 1 Siter. allein 3Jlann finbet, bei bem

großen Sßrei», ben biefeS ©etränt jetjt tofte, müffe
Va Citer pro Stopf genügen. @r braucht feine SUlilct),
benn er nimmt tein fgrühftüct, id) aber trinte gern im
Sag meine gtoei Waffen ajïitd). fgleifd) ißt nur mein
aßattn, benn er tann beffen nidjt entbehren unb bie
ailitd), bie ich in ber Küche gu ßleiS», ®rie§» ober
atlehlfpeifen oertoenbe, mifdhe ich ä"r Çalfte mit
Sfflaffer. 3ch habe burdjauë nicht ba§ ©efüht, oer-
f^toenberifch gu fein, boch l)i$ve id) gern bie aileinung
oon ©rfahrenen. s. u.

§irage 9620; 3d) habe auf ein 3"ferat in einem
Sagelblatt hin Stellung angenommen all §aul»
hälterin bei einem ÜJlann, ber oon feiner 3tau gc=

trennt mar. ©r feßrieb mir, id) tbnne mein Atobiliar
mitbringen, ba er reichlich ^ß(at) habe, aud) habe id)
oiel 3e't, nnt nebenbei für mich gu arbeiten. All id)
tarn, hatte mein ailobiliar freilich Wafc, benn el mar
faft gar nidjtl ba, aßel hatte ber fjrau gehört. Seil»
toeife mar rnir'l angenehm, roieber mit meinen Sachen
hantieren gu tönnen, aber mit ben S3etten wollte el
mir boy niyt recht paffen. ®er $err war aber fehr
tiebenlmürbig. 34 hatte für mich bal fd)önfte 3s
mer unb für bie f4werere §aulurbeit war ein etwa!
fdjwayfinnigel 3Aäbchen, eine Sßerwanbte ba. alette
©aularbeit befam i4 in ber nadjften gabrit. Sie
SSebürfniffe für bal Spaul mürben bei oerfyiebenen
Cieferanten auf SBüyiein bury bal 3Jtäbd)en ein»

geholt. Saun mußte ber §err oerreifen, für gwei
ailonate, fagte er. 3" ber 3<otfy«ngoit oerlangten
gwei ber Cieferanten Abreynung mit ber SBemerfung,
baß fie niyt eher wieber etloal hergeben würben, man
habe fie feßon lange genug oertröftet. Sa mir ber

gerr fein ©elb gurücfgelaffen hatte, fo mußte iiß oon
meinem eigenen wegnehmen, um nicht gehtnbert gu
fein. 3U meiner großen Seftürgung fam aucß ber

Çaulherr unb oerlangte oon mir ben rücfftänbigen
ailietginl unb all id) ißm ben natürliy niyt begaßlte,
erfldrte er meine Sayen MS gur Drbnung ber An»
geiegenßeit all gauftpfanb. 3Jlan benfe fich meine
fcßrecfliche Cage. 34 mußte für mid) unb ben SSuben

bei §errn unb aucß für bal feßmaeßfinnige aJläbcßen
ben Unterhalt aul ber eigenen Safye beftreiten unb
mußte einen SRecßtSfunbigen beigteßen, ber aucß oiel
©elb foftete. Surd) bie ÄlUhilfe einer moßlbenfenben
Amtlperfon bin id) naiß SSerlauf oon einer Aeiße oon
2Bocßen aul biefer 3*otcfmüßte ßeraulgefommen. 3Jteiu

©rfpartel ging aber babei unter, oon bem syaben
an ber ©efunbßeit unb an meinen Sachen gar meßt
gu fpredjen. SEBa! iiß nun öffentlich) fragen mbeßte,

bal ift eingig bal: 2Barum mayt man bie 3tnuen
niißt mit ben gefeßlicßen SSerßaltniffen befannt, bamit
fie fid) felber oor Syaben bewahren tonnten, wie
el bei ben aiiännern ber 3aß ift?

Sine febwer ©tfebäbigte.
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der halben Million lediger und verwitweter
Frauen, die man in der Schweiz zählt, wären
sicherlich viele, die diesen neuen Beruf wählen
würden. Nach einem theoretischen und
praktischen Kurse über Gesundheitspflege hätten
dieselben eine Prüfung zu bestehen und könnten
dann, mit einem Diplom versehen, als amtliche
Schulhygiene-Jnspektorinnen angestellt werden.

Sie sollten auch in die Schulkommisstonen
wählbar sein und hätten denselben Bericht zu
erstatten, beziehungsweise Anträge zu stellen.
Für die Heranbildung dieser Art von Schul-
inspektorinnen dürfen wir mit Sicherheit hoffen,
den Schweizerischen gemeinnützigen Frauenverein
zu gewinnen; ihm könnte sowohl die Organisation

als die Aufsicht über die Durchführung
dieser Unterrichtskurse in der Anstalt für
Krankenpflegerinnen zu Zürich überlassen werden. Nachdem

dieser in Wahrheit so gemeinnützige Verein
schon so vieles geleistet hat, um tüchtige
Haushälterinnen und theoretisch wie praktisch gebildete
Krankenpflegerinnen heranzubilden, wird er auch

diese.neue Aufgabe in sein Programm
aufnehmen; denn die Gesundheitslehre unter der

Frauenwelt zu verbreiten, gehört ja unstreitig
in sein Arbeitsgebiet.

Diese Gesundheits-Schulinspektorinnen hätten
sich in keiner Weise mit der Behandlung von
Krankheitsfällen zu befassen, sondern nur in
Schule und Haus prophylaktisch zu wirken. Nur
Frauen hätten, mit solcher Aufgabe betraut
(wie man dies in England beobachtet), den

nötigen Takt, das moralische Ansehen und die

nötige Autorität dem Publikum überhaupt und
den Eltern im besonderen gegenüber. Ihnen
könnte auch die Inspektion der Krippen, der

Kleinkinderschulen, ja mit der Zeit sogar auch
der Säuglinge anvertraut werden. Sie würden
dann dazu beitragen, die schreckliche Sterblichkeit
im frühesten Kindesalter zu reduzieren. Um zu
diesem speziellen Unterrichtskurse zugelassen zu
werden, hätten sich die Frauen über eine höhere
Schulbildung auszuweisen."

Haustzaltungsschule St. Gallen.
(Eingesandt.)

Der Schweizerische gemeinnützige Frauenverein

pflegt als eines seiner bevorzugtesten
Gebiete die hauswirtschaftliche Ausbildung des

weiblichen Geschlechies. Es darf dem Verein als
ein großes Verdienst angerechnet werden, daß er
immer und immer wieder die Aufmerksamkeit
von Behörden und Privaten auf dieses Gebiet
gelenkt hat und selbst auch bahnbrechend darin
vorgegangen ist. Tüchtige hauswirtschaftliche
Kenntnisse einer jeden Familienmutter sind für
die Volkswohlfahrt von so großer Bedeutung,
man denke nur an die Pflege und Ernährung
der Kinder als den künftigen Gliedern des

Staates, daß die Forderung des Schweizerischen
gemeinnützigen Frauenvereins, diesen Unterricht
obligatorisch dem letzten Schuljahre anzugliedern,
durchaus verwirklicht werden muß. Ja, es sind
auch im Schoße des Vereins Stimmen laut
geworden, die energisch eine Art weiblicher Rekrutenprüfung,

ein sich Ausweisenmüssen über ein

gewisses Maß von hauswirtschaftlichen Kenntnissen

fordern.
Schon seit Jahren befaßt sich der Verein aber

auch mit der praktischen Lösung der Frage.
Seine Sektionen haben im Lande herum
zahlreiche Haushaltungsschulen ins Leben gerufen!
Das Bedürfnis nach einem methodischen Unterricht

auch in hauswirtschaftlichen Dingen, nach
einem erklärenden Deshalb, nicht nur einem

kritiklosen Uebernehmen dessen, wie es die Mutler
gemacht hat, macht sich immer mehr geltend.
Mit Recht! ein Mädchen soll wissen, warum es

eine Arbeit so und nicht anders tut, soll selbst
das zweckmäßigste erkennen lernen. Mit gründ-
licherer Berufsbildung geht aber auch eine höhere
Wertung des Berufes Hand in Hand. So
hofft der Schweizerische gemeinnützige Frauenverein

auch für die so oft unterschätzte
hauswirtschaftliche Arbeit eine höhere Wertschätzung
zu erringen.

AuchdieHaushaltungs schule St. Gallen
ist ein Werk der Sektion St. Gallen des

Schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins.

Geleitet nach den obengenannten Prinzipien, darf
sie seit den 11 Jahren ihres Bestehens auf eine
recht erfreuliche Tätigkeit blicken. Der äußere
Rahmen ist während 10 Jahren derselbe
geblieben. Es werden jährlich zwei fünfmonatliche
Kurse unter der Leitung einer tüchtigen
Vorsteherin und einer Hilfslehrerin, also im ganzen
20 Kurse erteilt. Nach dem 20. Kurse glaubte
die Aufsichtskommission dem schon lange
empfundenen Bedürfnis nach Verlängerung der
Kurse Rechnung tragen zu dürfen. Sie setzte
die Dauer derselben auf 6 Monate an. Nun
geht schon der dritte sechsmonatliche Kurs seinem
Ende entgegen und man hat immer noch das
Gefühl, daß die Unterrichtszeit keine überreichliche

sei.
Und nun steht die Schule wieder vor einer

Aenderung, diesmal nach außen. Die Nachfrage
nach Plätzen in der Haushaltungsschule war
immer eine über die Platzzahl hinausgehende
gewesen. So hat sich die Aufsichtskommission mutig
entschlossen, noch einen Schritt vorwärts zu
gehen und die Anstalt zu erweitern. Große
bauliche Veränderungen waren dazu notwendig.
Ueber den ganzen Sommer ist von den
Handwerksleuten eifrig gearbeitet worden. Eine
Wohnung, die bisher vermietet war, wurde zur
Schule gezogen und neu in Stand gesetzt, ein
Lehrsaal wurde bedeutend vergrößert, eine zweite
prächtige Küche mit drei ausgezeichneten
Gasherden eingerichtet, Dachkammern zu hübschen
und gesunden Zimmern ausgebaut und durch
Hebung des Daches ein prächtiger, luftiger
Tröckneraum erstellt, der gleichzeitig als Helles
Bügelzimmer dient. So steht das ganze Haus
nun freundlich, zweckmäßig und geräumig bereit,
seine neuen Insassen zu empfangen. Die
Anstellung einer dritten Lehrerin, einer patentierten
Arbeitslehrerin, bietet Gewähr, daß auch der so

wichtige Handarbeitsunterricht seine richtige Pflege
finde. Der Lehrplan umfaßt theoretischen und
praktischen Unterricht im Kochen, in Hauswirtschaft

(Waschen, Bügeln, Jnstandhalten der
Zimmer und Kleider ic.), in Hausarbeit, Kinderpflege,

Gemüsebau, Deutsch, Buchhaltung, Nah-
rungsmittellehre tc. Die Kurse beginnen je-
weilen mit Anfang November und Anfang Mai.

Durch Subventionen von der schweizerischen
Eidgenossenschaft, von der Regierung des Kantons
St. Gallen, vom Gemeinderat; vom
Ortsverwaltungsrat der Stadt St. Gallen, sowie von
der kantonal st. gallischen und städtischen
gemeinnützigen Gesellschaft, sieht sich die Schule in die
Lage versetzt, den Pensionspreis für die Schülerinnen

sehr niedrig anzusetzen; für diejenigen,
die nachher eine Dienststelle annehmen, besteht
außerdem eine Vergünstigung in einer noch weitern
Preisermäßigung. An ganz mittellose Mädchen
können auch halbe oder ganze Freiplätze
vergeben werden.

Es darf als ein schönes Zeichen von
Zutrauen in die Leistungsfähigkeit der Schule
betrachtet werden, daß die genannten Behörden
aus Anlaß der Erweiterung der Anstalt ihre
Subventionen in entgegenkommenster Weise namhaft

erhöhten, um einen größeren Betrieb mit
denselben Pensionsentschädigungen zu ermöglichen.

Die Schule hofft einen Teil dieses
Zutrauens bereits gerechtfertigt zu haben. Es ist
ihr gelungen, an der landwirtschaftlichen
Ausstellung des Kantons St. Gallen in St. Gallen,
an der sie sich beteiligte, einen 1. Preis für
Konserven und einen 3. Preis für Gemüsebau
zu erringen und es wird auch ferner das
Bestreben der Anstalt sein, sich immer auf der
Höhe der Leistungsfähigkeit zu erhalten und ihre
Bestimmung im Sinne des Schweizerischen
gemeinnützigen Frauenvereins zu erfüllen.

Vom Bund der schweizerischen
Frauenvereine.

An der Delegiertenversammlung des Bundes
schweizerischer Frauenvereine, welche von den

Frauen Basels gut besucht wurde, sprach der
Sekretär der Verbandes schweizerischer Konsumvereine,

Herr Dr. H. Müller, über die Aufgabe
der Frau im Genossenschaftswesen. Er schilderte
die materiellen und moralischen Vorteile, die der
billige Ein- und Verkauf der Konsumvereine

der auf ein bescheidenes Budget angewiesenen
Hausfrau bietet und lud die Frauen ein, für
das Genossenschaftswesen tätig zu wirken,
besonders dadurch, daß sie ihre Einkäufe beim
Konsumverein machen. Frl. H. v. Müllinen-
Bern sprach über die Erziehung der Frau zur
Bürgerin, die Notwendigkeit politischer
Ausbildung der Frauen und sorgfältige Erziehung
der weiblichen Jugend betonend. Endlich sprach
Dr. E. Platzhoff-Lejeune, Privatdozent in
Lausanne, über den Schutz der Kinder vor
Mißhandlungen und Ausbeutung und schlug die
Bildung besonderer Vereine und die Schaffung
gesetzlicher Bestimmungen vor.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Uubrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenoffertcn sind ausgeschlossen.

Krage SK17 : Ich bin mit einer unreinen, fleckigen,
manchmal recht spröden Gesichtshaut behaftet. Da
ich nicht annehmen kann, daß es bei mir von unreinem
Blut herrührt, wäre ich dankbar, zu erfahren, ob mit
Gesichtsmassage oder mit einem andern unschädlichen
Mittel zu helfen wäre. Ich hörte vor einiger Zeit
von einer vorzüglichen Gesichtscreme, die ein
berühmter Arzt selbst zubereitet, die die besten Erfolge
zu verzeichnen habe; der Versand dieser Creme soll
von einer bekannten Masseuse in Zürich aus geschehen,
leider ist mir Name und Adresse dieser Dame
entfallen. Weiß mir jemand genaue Auskunft? Zum
Voraus besten Dank! Sonnenschein.

Krage SK18î Ist vielleicht eine verehrte Leserin
dieses Blattes im Fall, mir mitzuteilen, wo man in
der Schweiz kleine Pressen zum Auspressen von rohem
Fleisch erhalten kann. Die Fleischpresse, welche ich
leihweise hatte, ist ziemlich groß und wurde in Paris
gekauft, aber ich glaube, daß man sie gewiß auch in der
Schweiz bekommen kann? Für gütige Auskunft dankt
bestens Abonnentin J.W. in B.

Krage 9K1S : Mein Milchverbrauch erscheint meinem
Mann zu hoch. Wir haben 6 Kinder im Alter von

7 Jahren. Für diese berechne ich pro Tag für
ein jedes 1 Liter. Mein Mann findet, bei dem

großen Preis, den dieses Getränk jetzt koste, müsse

V- Liter pro Kopf genügen. Er braucht keine Milch,
denn er nimmt kein Frühstück, ich aber trinke gern im
Tag meine zwei Tassen Milch. Fleisch ißt nur mein
Mann, denn er kann dessen nicht entbehren und die
Milch, die ich in der Küche zu Reis-, Gries- oder
Mehlspeisen verwende, mische ich zur Hälfte mit
Wasser. Ich habe durchaus nicht das Gefühl,
verschwenderisch zu sein, doch höre ich gern die Meinung
von Erfahrenen. K. u.

Krage SK20; Ich habe auf ein Inserat in einem
Tagesblatt hin Stellung angenommen als
Haushälterin bei einem Mann, der von seiner Frau
getrennt war. Er schrieb mir, ich könne mein Mobiliar
mitbringen, da er reichlich Platz habe, auch habe ich
viel Zeit, um nebenbei für mich zu arbeiten. Als ich
kam, hatte mein Mobiliar freilich Platz, denn es war
fast gar nichts da, alles hatte der Frau gehört.
Teilweise war mir's angenehm, wieder mit meinen Sachen
hantieren zu können, aber mit den Betten wollte es

mir doch nicht recht passen. Der Herr war aber sehr
liebenswürdig. Ich hatte für mich das schönste Zimmer

und für die schwerere Hausarbeit war ein etwas
schwachsinniges Mädchen, eine Verwandte da. Nette
Hausarbeit bekam ich in der nächsten Fabrik. Die
Bedürfnisse für das Haus wurden bei verschiedenen
Lieferanten auf Büchlein durch das Mädchen
eingeholt. Dann mußte der Herr verreisen, sür zwei
Monate, sagte er. In der Zwischenzeit verlangten
zwei der Lieferanten Abrechnung mit der Bemerkung,
daß sie nicht eher wieder etwas hergeben würden, man
habe sie schon lange genug vertröstet. Da mir der

Herr kein Geld zurückgelassen hatte, so mußte ich von
meinem eigenen wegnehmen, um nicht gehindert zu
sein. Zu meiner großen Bestürzung kam auch der

Hausherr und verlangte von mir den rückständigen
Mietzins und als ich ihm den natürlich nicht bezahlte,
erklärte er meine Sachen bis zur Ordnung der
Angelegenheit als Faustpfand. Man denke sich meine
schreckliche Lage. Ich mußte für mich und den Buben
des Herrn und auch für das schwachsinnige Mädchen
den Unterhalt aus der eigenen Tasche bestreiten und
mußte einen Rechtskundigen beiziehen, der auch viel
Geld kostete. Durch die Mithilfe einer wohldenkenden
Amtsperson bin ich nach Verlauf von einer Reihe von
Wochen aus dieser Zwickmühle herausgekommen. Mein
Erspartes ging aber dabei unter, von dem Schaden
an der Gesundheit und an meinen Sachen gar nicht
zu sprechen. Was ich nun öffentlich fragen möchte,
das ist einzig das: Warum macht man die Frauen
nicht mit den gesetzlichen Verhältnissen bekannt, damit
sie sich selber vor Schaden bewahren könnten, wie
es bei den Männern der Fall ist?

Eine schwer Geschädigte.
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Buffer irrten,
jtuf 3trage 9608: SBetreffenb @eibenftoff*_ unb

SBanbreften fott ßh grageftederin au bie girma
©eibet & 60., §irzbobenroeg 9 in SBafel roenben.

Dbige girma bat eine partie SBanbreften non bioerfen
(Sorten zu annebmbarem SßreiS ju oerfaufen.

jZuf 3frage 9610 : Kinber bis sum zweiten ober
britten gaßre foden ein paar SJial SRacßtS aufgenom*
men roerben; roie oft unb wann, finbet man balb
felbft ßerauS. SHeltere Kinber pflegen ju rufen. gm
ungeheizten 3immer ma9 man bie SBettbede um fie

legen, bamit fie nidjt talt roerben unb nachher rußig
roeiter fdjtafen. St. s»i. in ».

Jtuf tirage 9610 : ©erben Sie roobt febr böfe,

wenn id) gßnen Tage : „gßre grau ßatSRecßt unb meßt
©ie?" gcß habe nämlich bei meinen Kinbetn beibe

©qfteme abroedbfelnb probiert unb bin beim SReftbädcßen

enblid) fo roeit gefommen, baS Kinb rubig fcßtafen z.u

laffen unb nur aufzunehmen menti ei fcijreit, benn bie

fdjroadjen SBlafen ftnb eine unangenebme 3ugabe, bie

fcßroer roieber ju oertreibeit ift. — SlderbingS !ann
bennocß febr nie! getan roerben, bamit ber SBelagerungS*
juftanb bei DfenS nidjt gar ju ungebeuerlicbe ®imen*
fionen annimmt, ©enn man 5. S roäbrenb bei SageS
fonfequcnt barauf bringt, baß bai Kinb fein SBebürfniS
rechtzeitig melbet unb nid)t 511 fpät, bann roirb ei im
©cbtaf and) eber bai ©efüßl haben baoon, benn ®e*
roobnbeit ift aud) hier bai halbe Seben. ®aß bai
'Rufneßmen ber Sîinber aui bem beften ©djlafe — ab*

gefeben oon ber SSlafe — aud) fonft nid)t gut ift, babe

id) ebenfaüi jur ©enüge erfahren, neroöS oeranlagte
Sîinber tjaben große 9Rüße nachher roieber einzufcßtafen
unb finb 00m ©djlaf folglich aud) n'd)t redjt erquidt.
Streichen Sie alfo rubig bie Segel mit 3b«r SRnficßt,
bie ^Belagerung bei DfenS nimmt aud) einmal ein ©nbe,
b. ß. roenn SBater ©tord) ein ©mfeßen but unb Sie
nicht etroa noch mit Plummer 8 beglüdt. SBebenfen Sie
auch ferner, barbie fieiben unb greuben einei ^Jamilien=
oateri nod) lange nidjt fo manigfacßer SRatur ftnb,
roie biejenigen ber ÇauSmutter, oieUeid)t feben Sie
bann bie ©adje ein roenig anberi an. s. ®.

£uf tirage 9610: Sie unterfertigen 3b« grage
mit ber ^Bezeichnung ,,©<hroäd)ling", unb trot) aller
©ijrapatbie, bie Sie mir einflößen, muß fich ftnben, bah
©ie fid) im S8erj)ältniS zu gßren Siechten unb Sßflidjten
ali 2Rann unb ali 93ater, nid)t ganz unrichtig tajiert
haben. Sîraft gßrer befferen ©inftcßt follten ©ie
bominieren ; gßr ©iUe follte geltenb gemacht roerben.
3d) bebauere 3ßuen fagen ju müffen, bah bie SRnftdjt
gßrer grau, unb wenn hc zehnmal mit §ocßbrud oon
einer Mehrerin ihr beigebracht roorben ift, ali ein
3rrtnm bezeichnet roerben muh- fragen ©ie bie ïterzte
unb bie in Spezialfällen auSgebübeten Kinber
roärterinnen, unb ade roerben gßnen fagen, bah SReiro

beit in ber SBett* unb Seibroäfdje unb SReinßeit ber
Cuft unb ber Dlaßrung bai Unioerfalmittel ift, zum
©ebeiben ber Sîinber, unb bah gute ©eroobnbeiten nach
biefer iRicßtung ben lieferen ©rbenbürgern fdjon 00m
erften Sag an anerzogen roerben müffen. ©in Sîleinei,
bai nicht fqftematifd) ani dlaßliegen gerobbt rourbe,
melbet fich immer bei einem SBebürfniS, bie adjtfame
ÜRutter finbet bie Ulrt roie biei geflieht, auih immer
aui. ©i ift erroiefene Satfache, bah f'd) Sîinber, bie
bei dlaßmachen rafch abgeroafcßen roerben, »tel roeniger
erfälten ; aud) beforgen bebacßte SRütter bie Sllrbeit bei
SrodenlegenS burd) SBorbereitung bei ÜRötigften, auf
lürzeflem ©ege. Slicbt ade Sîinber finb in ihrer ©nt»
roidlung gleich; ei gibt folcbe, bie man bei Sladjti
nicpt aufnehmen muh, anbere aber muh man nach
einer beftimmten ßeit roenn man fie zum Schlafen
gelegt bat/ aufnehmen, bamit ei bie SBtafe entleeren
fann. 2Jlit biefem einmaligen rechtzeitigen Aufnehmen,
roenn ei für längere ßeit, ganz regelmäßig gefd)iebt,
roirb bai Sîinb mit Sicherheit oor bem läftigen liebet
bei SSettnäffeni beroabrt ober, roenn ei infolge ÜJlangeli
an 2ld)tfamfett fd)on enftanben ift, baoon gebeilt. S3e*

lagerung bei Dfeni burd) bie ttaffen SBetten ben ganzen
©inter btnburd) b"/ roeldje ©inbüde ermöglicht
biefei ©ort in bie bäuilid)e 3lttnoipbäre unb Stimmung
ber ganzen fjamitie. 3^ bin fonft ein auigefprodjener
fjeinb oon Sîinbergefd)rei unb ei fann mid) in eine
unbefdjreiblicbe ©ut oerfehen, roenn oben ober unten
im §aui ein Sîinb mit lautem unb anbaltenbem ©e=

fdjrei bie SWlutter ober ©ärterin erfolglos oon feinem
SBebürfnis in Senntnii feht. 3^) möchte bann auf=
fpringen unb bie 3aule ober llnroiffenbe an ben 3öpfen
Zu ihrer Pflicht führen. 3ch lobe mir aber bod) bai
Sîinbergefdjrei im ©egenfah Zu bem Sîinbergeruch, ber
in oieleit ©obnnngen fcßon oor ber Sîorribortûre fid)
empfinblid) bemerfbar macht. ®a mag ber ©alon,
barein man mich führt, noch fo ftqls unb prunfootl
fein unb bie Same bei Çiaufei, bie SDlutter in aui«
gefuchter ©leganz fich präfenüeren, bei feinen Sinber*
mäbcheni fpihenbefehte ©chürze mag noch fo febr
burd) Dîeinbeit unb ©eihe blenben — biefer äflutter
fann iih feine îld)tung zoden, ich fchähe ihre SBitbung
febr gering ein unb bem feinen Sîinberfrâulein fpredje
ich bai SSerftänbnii für bai hob« ©nt ab. ällan fod
nicht benfen, bnfj bei gut fituierten unb gut gefdjulten
Seuten fo etroai nidjt oorfomme. ©i fommt oor,
leiber. ©enn in engen überfüdten SJtietiroobnungen
ein foldjei gauiaroma, bai fpäter aus ben iRäumen
unb oon ben ©änben faum mehr z« oertreiben ift,
fid) bemerfbar macht, fo finbet man bie ©rftärung
unb ©ntfchulbigung bafür. 2lber im ©bre fo mandjen
armen, mit reichem Äinberfegen bebachten ©eibd)eni
fei ei gefagt, ei finben fich S>ütten, roo ni^t ber
©erud) bie 31nroefenbeit oon Sîinbern oerrät, roo man
aber täglich alten, bunten Sinbizeug an ber Suft
hebt, roo ei aber fein ©tüd babei bat, bai nur in
ber 3JI i 11 e nah ift, bai alfo nicht im ©affer erft
gereinigt rourbe. ©in foldjei graueben nenne ich oor.

nehm unb ich fucbo bei ihm S3erftänbnü für bie
bödjften fragen, ©arurn läfit fid) aber ber Sllann
burd) ben Unoerftanb ber grau fein fonft trautei
£>eim oerefeln? JESarum fpndjt er nicht ali §aupt
ber Familie ein dllachtroort ®t. wi. st.

£ttf 3îr«ge 9611. Saffen ©ie 3b«n 3ü"0ften
bei benjenigen Serufen, bie ihm in bie Slugen ftedjen
unb roo aui praftifchen ©rünben grohe ißerfonen be=

oorzugt roerben, ein roenig §ülfe teiften unter SBer«

ftänbigung bei ÜTieifterS ; er roirb auf öiefe ©eife be*

lehrt am beften felber auifinben, bah feine geringe
Sîôrpergrôhe ihm fdjroere, oiedei^t unüberroinbliche
§inberniffe in ben ©eg legen mürben, ©ir hatten
jahrelang fcboit im ©Iternbaui ein §auifaftotum, ber
ebenfadi febr Kein, aber fräftrg unb ebenfo intedegent
ali praftifd) oerlangt roar, ©r ftedte in jebem SBeruf
feinen 2Jt«nn unb bie ©anbroerfer, bie nad) feiner 3ln«
orbnitng im unb am" $aufe biefe unb jene Arbeiten
auifitbren muhten, refpeftierten ihn febr. ®r hielt bie
Stuffict)t int ganzen §aufe unb bie 3lngeftedten auch
bie weiblichen, geborgten ihm aufi ©ort. @r roar
Sîateri ©ebeimfefretär unb hatte ihn im SSerfebr oft
Zit oertreten roenn er abioefenb ober oon mistigen
©efdjäften itt 3lnfpru^ genommen roar, boch leiftete
er ihm auih unbezahlbare ©ienfte ali Seibarzt unb
Sîammerbiener sugleic^, baoon lieh « f'd) nicht ent»
biitben. ©ir Kinber liebten ihn eben fo febr, ali mir
feinen ruhigen Säbel ober fein ztowbei îluge
fürchteten. @r roar tatfäihlich unfer ©rzieljer. illli
ber SBater ein jahretangei ßranfenlager z« befielen
hatte in golge einei llnfadei, roar er ber bingebenbfte
Pfleger unb feine auSfübrenbe §anb im ©efdjäft. @r
führte auch ben ©ohn, meinen einzigen SBruber, ber
eine fctjroierige ©ntroidlung burchzuniachen hatte unb
infolgebeffen oiel oerftänbniioode STiachftc^t unb ©ebulb
beanfpruchte, ins ©efchäft ein unb brang barauf, bah
er na<hh« SHuilanb feine Slenntniffe oermebrte
unb feinen ©efiihtifreii erweiterte. Sßor feinem Sobe
nod) beftimmte ber SBater feinen 0-reunb, benn zu
biefem roar ber frühere ®iener ihm geworben, gemein*
fam mit feinem @oljn zum ©ef^äftinachfolger, ber er
heute noch ift. SMui bem ehemaligen §ausbeforger
ift ein bod)9ead)teter §aui* unb ©efihäftibefiher ge
roorben, ber aber bai ©ohl feinei jungen gierrn ebenfo
überwacht unb förbert, roie er ei bei bem i&erftorbenen
getan hat. @i mag biefe Satfadje ali SBeroeii bienen,
bah tte'ne ©tatur lein $inbemii ift, fein gutei 3lui
lommen Z" ftnben in entfprechenber Sätigleit unb fi^
eine geartete foziale Stellung z« erringen. SüdjtigEeit
gepaart mit fjlciö unb gutem ©harafter fann auch
ben Steinen groh machen, nur barf man fich oon einem
weiten ©eg nicht entmutigen laffen. sm.

JZuf 3irag« 9611: ©äre ba nicht ©ärtner ber
richtige SBeruf? 3ft ber Sînabe Hein, fo bat er roeniger
SDlübe fleh ju büden ali ein ©roher. 3luch binbert ißn
feine Sleinbeit feineiroegi an bebenber ©eroanbtbeit,
ganz 'm ©egenteil, ©eine StörperEraft roirb ihm fehr
Zu ftatten fommen^ Sie Slfitagen jgir SBerbitterung
oergehen ihm am eheften in ber freien Statur, ebenfo bie
Slnlagen z«'" Sühäom- llebrigeni ift nod) lange nicht
ader Sage Slbenb unb er mag fich tröften mit oielen
anbern, befonberi männlichen ©efdjlechti, bie erft nach
SBerfluß ber ©djutzeit geroachfen finb unb noch manchen
fdpied SHitfgefchoffenen fpäter eingeholt haben. 5. ®.

jluf tirage 9611: SBiedeicht roeil unfer ©djufter
ein fehr fleiner SDlann ift, habe id) bei 3h«r S3e=

fchreibung an ben @djuhmad)erberuf gebacht. 3"
jebem SBeruf roirb Sîteinheit ein Çinbernii fein, aber
ei gibt faum einen SBeruf, bei welchem Sîleiubeit bie
SUuiübung unmöglich macht. Semoftbenei, ber größte
SRebner ader 3e'ten, batte eine fdjroere 3UTl0e unb
oon Sdlofei fagt bie SBibel bai gleiche, gr. a», t»

^uf ?irage 9612: ®er ©eg zam >«zc be§
ÜJlannei geht but^ ben dltagen, bat man mir immer
gefagt. Sdlte ©ahrheiten gelten heutzutage nicht
immer, aber ih glaube nid)t, bah bie.SHänner fid) in
biefer SBeziebung geänbert haben, ©i ift auh ganz
falfh, zu benfen, ei genüge, roenn bie nötigen dläbr*
ftoffe gegeffen werben; nicht oon bem, roai gegeffen
roirb, baut ftd) ber Körper auf, fonbern oon bem, roai
oerbaut roirb, unb für bie SBerbauung fpielt bie Sîoch
fünft bie ßauptrode. gc. 3». tn »,

§irage 9612: ©in oulgärei @prüd)ioort
fagt: „®er ©eg zu bei dJlannei (perzen führt burd)
ben SJlagen." Unb ich habe nah nieinen oielfad) ge=
mähten ©rfahrungen biefen 3luifpruh beftätigt ge*
funben, ohne bah babei ber ©ebanfe fid) breit gemäht
hätte, bie iDlännerroelt um biefer ©enufjfreubigfeit
roiden ali auigefprochene SJlaterialiflen zu tarieren.
§aben mih ja boh meine ©rfahrungen auch gelehrt,
bah auch bie grauen burdjroegi ein gutei ©eridjt zu
roürbigen roiffen. ®er ©unfh. bah auh bai ader*
einfaebfte, adtäglihr ©eridjt tabedoi unb fchmadEhaft
Zubereitet roerbe, ift eine burchaui berechtigte unb
lobeniroerte geinfehmederei. ,,©ai gut fd)medt, bai
befommt." ®iei ift ebenfadi ein bewährter ©rfahrungi
fah- @i ift ja an lebenben SBerfudjiobjeften ganz
genau nachzuroeifen möglih, welche ©peifen fhon beim
blohen ©eroieren ober bem ©eruh§°b0an nahe gebracht,
bie SBilbung unb Slbfonberung oon Serbauungifäften
im SDlagen anregen. ®amit ift auch bie SRebeniart
„®ai ©äffer läuft einem im SDlunbe zufammen"
roiffenfhaftlich erhärtet, ©enn bie SBerbauungifäfte
niht in gluh fommen, fo fann ber Drganümui fid)
oon ber bem äRagen bargebotenen SRabrung nihti
aneignen; ber SJlenfd) roirb zmar gefüttert, aber nid)t
etnäbrl. SRah biefer SRidjtung barf unb fod bie
grau bie fulinarifhe ©etiuhfud)t ib«T Sllngehörigen
berüdjid)tigen. ©ine anbere 3lrt oon geinfdjmedertum
ift ei, toenn ber fiang barnah geht, aui ber grofjen
3abl »an gefunben unb fdjmadhaften ©erihten nur
biejenigen geniehen zu wollen, bie ben ©aumen be*

fonberi fi^eln. SXucf) ini abfurbe getriebene ©igen*
heiten, bie man nid)t feiten ali gefunbljeitliche $ot*
roenbigfeiten ini gelb führt, gehören in bie gleiche
Kategorie, ©in SBeroeii, roie roenig SBeredjtigung biefe
tefctere 3lrt oon geinf^mederei hat, mag folgenber
SBorfad fein : SReine greunbin, bie ein zartgebautei,
felbftlofei jungei ©efen ift, hatte fich in ber Sßflege

ibrei eroig nörgelnben, hlP0(houbrifhen SBateri faft
aufgerieben unb muhte zur ©rbolung einige SRonate
fort. ®ie auswärts oerheiratete ältere Sod)ter faobte
eine ©tedoertreterin, roelche ben §auSftanb unb bie
Sßflege übernehmen muhte, biS meine greunbin roieber
Zurüdfam. SBeoor fie ging, roeihte bie Sod)ter ihre
©tedoertreterin in ade ihre Sßflihten ein unb fie oer*
zeihnete adeS, roaS ber Sßatient niht effen burfte unb
nicht effen roodte; auch rourbe fie inftruiert, fich ganz
genau an bie gegebenen Kochrezepte zu halten, ba
nur biefe Kodjart oertragen roerbe. SWlit finnenbem
©efihtSauSbrud nahm bie ©tedoertreterin ad biefe
©eifungen entgegen, fo bah bie ängftüd) beförgte
Sod)ter glaubte, ruhig abreifen zu bürfen. ®iefe
©tedoertreterin hatte aber ben @d)elm im SRaden.
©aS fie föchte, roar pidfein, boh föchte fie nach ih«*
eigenen fd)madhaften unb fräftigen 3lrt. ®em alten
§errn fhmedte baS ©ffen oorzüglich unb er roodte
Zuerft in bie Kühe fommen unb nadjfehen. ®as oer*
bat fid) aber bie ftramme Kôdjin; fie fei fich niht
gewöhnt, bah tb* ber §err in bie Söpfe gude. ©ie
gab ganz unoerblümt zu oerfteben, bah he auf bie
©tede oerzihte, roenn ihr niht oodeS SBertrauen ent*
gegengebraht roerbe. ®aS rotrfte, benn baS ©ffen
fhmedte oiel zu gut, als bah ber SRörgeler im ©Ifen
eine Sdenberung hätte riSfieren mögen. @r befanb
fich fo gut, bah er ber ängftlih f'h nah feinem S8e=

finben erfunbigenben Sohter fhrieb, fte bürfe ganz
ruhig ihren SMufenthalt oerlängern, er fei beften» »er*
forgt unb befinbe fih fo gut roie lange niht mehr.
®ie roeil oorzügtid) gefohte, mit fiuft genoffene ein*
fache, aber abroeh§iungSreidje ÇauSmannSfoft fhtug
ihm ganz erftchtlid) an unb er bähte gar nicht mehr
baran, fih unb Sdnbere unauSgefeht mit bem ©tubium
feiner Kranfenfoft zu quälen. ®ie eben fo fluge als
energifche Köchin hatte fih als ©achoerftänbige auf
fulmarifhem ©ebiet unb auh als 3Renfd)enfennerin
um ihren SBrobherrn baS SBerbienft eines fieibarzteS
erroorben. SUufgabe unb Sßflicht ber Küdjenbeforgerin
ift eS, bie Sifchgenoffen fortgefe^t bei gutem 3lppetit
Zu erhalten unb um fo einfaher bie SDlittel ftnb, mit
benen fte biefen 3med erreiht, um fo mehr ift fle
Künftlerin, um fo höher fteigt ihr SBerbienft. ®er
ibeaie geinfehmeder geniefst mit unberfürztem ©oßl*
behagen auh *>aS einfachfte üRenu, baS nur eine
©uppe, eine SlRehl* ober iSJlilchfpeife unb Dbft in irgenb
einer gorrn aufroeift. ©r fühlt fih niht oerfürzt,
roenn nur bas ©ebotene mit ader Sorgfalt zubereitet
roirb. Unbebingt aber fodte baS '-Brautpaar ber SBer*

binbung oorgängig ftd) über bie in ber Küchenfrage
auSeinanbergebenben îlnfhauungen z" einigen fuchen,
fonft liegt beftänbiger 3ünbftoff beim §erbfeuer, ber
baS ©bepaar feines SebenS niht froh werben Iä|jt
unb burd) ©jplofton zertrümmern fann, roaS gemein*
fame Siebe gebaut hat. u. 8.

üuf 3frage 9613 : Slide mir befannten SHpparate
Zum ®efd)irrroafd)en bebingen grobe SBerbältniffe, einen
ungemeffenen SReihtum an heißem ©affer, ja bielfad)
eine eigene 3lbroafhfüche. 9Ran fann bergîeichen am
©nbe auh für eine größere $auSbaltung fonftruieren,
roirb aber roahrfdjeinlih nur roenig SBorteil babei
finben. gt. w. in ».

Jtuf ?irag« 9614: ©S ift feßr ftörenb unb un*
behaglich für bie ÇauSbaltung, roenn ber 3Rann un*
pünftlih zum ©ffen fommt, unb rüdfidjtSloS, roenn
bieS ohne zroingenbe SRotroenbigfeit gefhießt. 3h
fheue mih, Shnen ben SRat zu geben, 3h«rfeitS feine
SRüdficßten zu nehmen, adein zu effen unb ben SReft

fait roerben zu laffen; aber nadjbem bie bisherige
3Rethobe fcßtecbten ©rfotg geßabt hat, roäre piedeidjt
boeb einmal baS ©egenteil zu oerfueßen. gt. w. in ».

<}luf tirage 9614: ©enn ©ie baS 3hnge injber
auSgefprohenen ©eife fhon adeS oerfud)t haben, fo
bleibt 3huen gar nihtS anbereS übrig, all feßon beim
Sänricßten baS ©egbleiben3ßreS ©atten zu berüdfidjtigen.
güden©ie feine Sßortionen gleih »om geuer in gut oer*
fhtießbare, gleichartige fogenannte Kantinen*©efäße,
bie ©ie in einen ©elbftfoher ober Kodjfifte oer*
paden unb mit einem geberfiffen zubeden. ©enn
©ie unter unb über ben ©peifen je ein ©efäß mit
fharf fohenbem ©affer einfteden, fo bleibt baS ©ffen
einige ©tunben warm, ©ie aber foden mit rußiger
SBeßagltcßfeit fpeifen, fobalb angerichtet ift. 91ur fo
fönnen ©ie in SRuße abwarten, ob 3ßi unpünftlihe§
gamilienoberßaupt niht boh über furz ober lang fih
eineS SBefferen befinnt unb bie fatale ©erooßnheit
ablegt. x.

Sfcuiffeton.

Strikt.
(®cbtu6.)

©tlberhohîeif- 25 Saljre hatten fte in greub
unb Seib etnanber beigeftanben, gerotfj ein fhöneS
3ubitäum! greube roar itjnen nur in ber erften
Seit ihrer ©h« befhteben geroefen. föefonberS ba*
mats, als ber fletne 2Biflt) baS ütcht ber 2Belt er*
bltcfte, ba hafte ber jeßtge ©eheimrat Ipelmbrecht
fein junges SBeib ftumra gefügt. 9?ur getüfet ;
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Antworten.
Auf Krage »«08: Betreffend Seidenstoffs und

Bandresten soll sich Fragestellerin an die Firma
Weibel à Co., Hirzbodenweg S in Basel wenden.

Obige Firma hat eine Partie Bandresten von diversen
Sorten zu annehmbarem Preis zu verkaufen. S.

Auf Krage SK1V : Kinder bis zum zweiten oder
dritten Jahre sollen ein paar Mal Nachts aufgenommen

werde»; wie oft und wann, findet man bald
selbst heraus. Aeltere Kinder pflegen zu rufen. Im
ungeheizten Zimmer mag man die Bettdecke um sie

legen, damit sie nicht kalt werden und nachher ruhig
weiter schlafen. Fr. M. in B.

Auf Krage »«10 : Werden Sie wohl sehr böse,

wenn ich Ihnen sage: „Ihre Frau hat Recht und nicht
Sie?" Ich habe nämlich bei meinen Kindern beide

Systeme abwechselnd probiert und bin beim Nesthäckchen

endlich so weit gekommen, das Kind ruhig schlafen zu
lassen und nur aufzunehmen wenn es schreit, denn die

schwachen Blasen sind eine unangenehme Zugabe, die

schwer wieder zu vertreiben ist. — Allerdings kann
dennoch sehr viel getan werden, damit der Belagerungszustand

des Ofens nicht gar zu ungeheuerliche Dimensionen

annimmt. Wenn man z. B während des Tages
konsequent darauf dringt, daß das Kind sein Bedürfnis
rechtzeitig meldet und nicht zu spät, dann wird es im
Schlaf auch eher das Gefühl haben davon, denn
Gewohnheit ist auch hier das halbe Leben. Daß das
Aufnehmen der Kinder aus dem besten Schlafe —
abgesehen von der Blase — auch sonst nicht gut ist, habe
ich ebenfalls zur Genüge erfahren, nervös veranlagte
Kinder haben große Mühe nachher wieder einzuschlafen
und sind vom Schlaf folglich auch nicht recht erquickt.
Streichen Sie also ruhig die Segel mit Ihrer Ansicht,
die Belagerung des Ofens nimmt auch einmal ein Ende,
d. h. wenn Vater Storch ein Einsehen hat und Sie
nicht etwa noch mit Nummer 8 beglückt. Bedenken Sie
auch ferner, daß die Leiden und Freuden eines Familienvaters

noch lange nicht so manigfacher Natur sind,
wie diejenigen der Hausmutter, vielleicht sehen Sie
dann die Sache ein wenig anders an. s. D.

Auf Krage SKIS: Sie unterfertigen Ihre Frage
mit der Bezeichnung „Schwächling", und trotz aller
Sympathie, die Sie mir einflößen, muß sich finden, daß
Sie sich im Verhältnis zu Ihren Rechten und Pflichten
als Mann und als Vater, nicht ganz unrichtig taxiert
haben. Kraft Ihrer besseren Einsicht sollten Sie
dominieren; Ihr Wille sollte geltend gemacht werden.
Ich bedauere Ihnen sagen zu müssen, daß die Ansicht
Ihrer Frau, und wenn sie zehnmal mit Hochdruck von
einer Lehrerin ihr beigebracht worden ist, als ein
Irrtum bezeichnet werden muß. Fragen Sie die Aerzte
und die in Spezialschulen ausgebildeten Kinder
Wärterinnen, und alle werden Ihnen sagen, daß Rein
heit in der Bett- und Leibwäsche und Reinheit der
Lust und der Nahrung das Unioersalmittel ist, zum
Gedeihen der Kinder, und daß gute Gewohnheiten nach
dieser Richtung den kleinen Erdenbürgern schon vom
ersten Tag an anerzogen werden müssen. Ein Kleines,
das nicht systematisch ans Naßliegen gewöhnt wurde,
melder sich immer bei einem Bedürfnis, die achtsame
Mutter findet die Art wie dies geschieht, auch immer
aus. Es ist erwiesene Tatsache, daß sich Kinder, die
bei Naßmachen rasch abgewaschen werden, viel weniger
erkälten; auch besorgen bedachte Mütter die Arbeit des
Trockenlegens durch Vorbereitung des Nötigsten, auf
kürzestem Wege. Nicht alle Kinder sind in ihrer
Entwicklung gleich; es gibt solche, die man des Nachts
nicht aufnehmen muß, andere aber muß man nach
einer bestimmten Zeit wenn man sie zum Schlafen
gelegt hat, aufnehmen, damit es die Blase entleeren
kann. Mit diesem einmaligen rechtzeitigen Aufnehmen,
wenn es für längere Zeit, ganz regelmäßig geschieht,
wird das Kind mit Sicherheit vor dem lästigen Uebel
des Bettnässens bewahrt oder, wenn es infolge Mangels
an Achtsamkeit schon enstanden ist, davon geheilt.
Belagerung des Ofens durch die nassen Betten den ganzen
Winter hindurch hu, welche Einblicke ermöglicht
dieses Wort in die häusliche Atmosphäre und Stimmung
der ganzen Familie. Ich bin sonst ein ausgesprochener
Feind von Kindergeschrei und es kann mich in eine
unbeschreibliche Wut versetzen, wenn oben oder unten
im Haus ein Kind mit lautem und anhaltendem
Geschrei die Mutter oder Wärterin erfolglos von seinem
Bedürfnis in Kenntnis setzt. Ich möchte dann
aufspringen und die Faule oder Unwissende an den Zöpfen
zu ihrer Pflicht führen. Ich lobe mir aber doch das
Kindergeschrei im Gegensatz zu dem Kindergeruch, der
in vielen Wohnungen schon vor der Korridortüre sich

empfindlich bemerkbar macht. Da mag der Salon,
darein man mich führt, noch so styl- und prunkvoll
sein und die Dame des Hauses, die Mutter in
ausgesuchter Eleganz sich präsentieren, des feinen
Kindermädchens spitzenbesetzte Schürze mag noch so sehr
durch Reinheil und Weiße blenden — dieser Mutter
kann ich keine Achtung zollen, ich schätze ihre Bildung
sehr gering ein und dem feinen Kinderfräulein spreche
ich das Verständnis für das hohe Amt ab. Man soll
nicht denken, daß bei gut situierten und gut geschulten
Leuten so etwas nicht vorkomme. Es kommt vor,
leider. Wenn in engen überfüllten Mietswohnungen
ein solches Hausaroma, das später aus den Räumen
und von den Wänden kaum mehr zu vertreiben ist,
sich bemerkbar macht, so findet man die Erklärung
und Entschuldigung dafür. Aber zur Ehre so manchen
armen, mit reichem Kindersegen bedachten Weibchens
sei es gesagt, es finden sich Hütten, wo nicht der
Geruch die Anwesenheit von Kindern verrät, wo man
aber täglich alten, bunten Kindszeug an der Luft
steht, wo es aber kein Stück dabei hat, das nur in
der Mitte naß ist, das also nicht im Wasser erst
gereinigt wurde. Ein solches Frauchen nenne ich vor¬

nehm und ich suche bei ihm Verständnis für die
höchsten Fragen. Warum läßt sich aber der Mann
durch den Unverstand der Frau sein sonst trautes
Heim verekeln? Warum spricht er nicht als Haupt
der Familie ein Machtwort? Dr. M. K.

Auf Krage »«11. Lassen Sie Ihren Jüngsten
bei denjenigen Berufen, die ihm in die Augen stechen
und wo aus praktischen Gründen große Personen
bevorzugt werden, ein wenig Hülfe leisten unter
Verständigung des Meisters ; er wird auf diese Weise
belehrt am besten selber ausfinden, daß seine geringe
Körpergröße ihm schwere, vielleicht unüberwindliche
Hindernisse in den Weg lege» würden. Wir hatten
jahrelang schon im Elternhaus ein Hausfaktotum, der
ebenfalls sehr klein, aber kräftig und ebenso intellegent
als praktisch verlangt war. Er stellte in jedem Beruf
seinen Mann und die Handwerker, die nach seiner
Anordnung im und am'Hause diese und jene Arbeiten
ausführen mußten, respektierten ihn sehr. Er hielt die
Aufsicht im ganzen Hause und die Angestellten auch
die weiblichen, gehorchten ihm aufs Wort. Er war
Vaters Geheimsekretär und hatte ihn im Verkehr oft
zu vertreten wenn er abwesend oder von wichtigen
Geschäften in Anspruch genommen war, doch leistete
er ihm auch unbezahlbare Dienste als Leibarzt und
Kammerdiener zugleich, davon ließ er sich nicht
entbinden. Wir Kinder liebten ihn eben so sehr, als wir
seinen ruhigen Tadel oder sein zürnendes Auge
fürchteten. Er war tatsächlich unser Erzieher. Als
der Vater ein jahrelanges Krankenlager zu bestehen
hatte in Folge eines Unfalles, war er der hingebendste
Pfleger und seine ausführende Hand im Geschäft. Er
führte auch den Sohn, meinen einzigen Bruder, der
eine schwierige Entwicklung durchzumachen hatte und
infolgedessen viel verständnisvolle Nachsicht und Geduld
beanspruchte, ins Geschäft ein und drang darauf, daß
er nachher im Ausland seine Kenntnisse vermehrte
und seinen Gesichtskreis erweiterte. Vor seinem Tode
noch bestimmte der Vater seinen Freund, denn zu
diesem war der frühere Diener ihm geworden, gemeinsam

mit seinem Sohn zum Geschäftsnachfolger, der er
heute noch ist. Aus dem ehemaligen Hausbesorger
ist ein hochgeachteter Haus- und Geschäftsbesitzer ge
worden, der aber das Wohl seines jungen Herrn ebenso
überwacht und fördert, wie er es bei dem Verstorbenen
getan hat. Es mag diese Tatsache als Beweis dienen,
daß kleine Statur kein Hindernis ist, sein gutes Aus
kommen zu finden in entsprechender Tätigkeit und sich
eine geachtete soziale Stellung zu erringen. Tüchtigkeit
gepaart mit Fleiß und gutem Charakter kann auch
den Kleinen groß machen, nur darf man sich von einem
weiten Weg nicht entmutigen lassen. M.

Auf Krage »Kll i Wäre da nicht Gärtner der
richtige Beruf Ist der Knabe klein, so hat er weniger
Mühe sich zu bücken als ein Großer. Auch hindert ihn
seine Kleinheit keineswegs an behender Gewandtheit,
ganz im Gegenteil. Seine Körperkraft wird ihm sehr
zu statten kommend Die Anlagen Mr Verbitterung
vergehen ihm am ehesten in der freien Natur, ebenso die
Anlagen zum Jähzorn. Uebrigens ist noch lange nicht
aller Tage Abend und er mag sich trösten mit vielen
andern, besonders männlichen Geschlechts, die erst nach
Verfluß der Schulzeit gewachsen sind und noch manchen
schnell Aufgeschossenen später eingeholt haben. H. z>.

Auf Krage SK11: Vielleicht weil unser Schuster
ein sehr kleiner Mann ist, habe ich bei Ihrer
Beschreibung an den Schuhmacherberuf gedacht. In
jedem Beruf wird Kleinheit ein Hindernis sein, aber
es gibt kaum einen Beruf, bei welchem Kleinheit die
Ausübung unmöglich macht. Demosthenes, der größte
Redner aller Zeiten, hatte eine schwere Zunge und
von Moses sagt die Bibel das gleiche, gr. M. w

Auf Krage SK12: Der Weg zum Herzen des
Mannes geht durch den Magen, hat man mir immer
gesagt. Alte Wahrheiten gelten heutzutage nicht
immer, aber ich glaube nicht, daß die Männer sich in
dieser Beziehung geändert haben. Es ist auch ganz
falsch, zu denken, es genüge, wenn die nötigen Nährstoffe

gegessen werden; nicht von dem, was gegessen
wird, baut sich der Körper auf, sondern von dem, was
verdaut wird, und für die Verdauung spielt die Koch
kunst die Hauptrolle. Fr. M. w B.

Auf Krage »«12: Ein vulgäres Sprüchwort
sagt: „Der Weg zu des Mannes Herzen führt durch
den Magen." Und ich habe nach meinen vielfach
gemachten Erfahrungen diesen Ausspruch bestätigt
gefunden, ohne daß dabei der Gedanke sich breit gemacht
hätte, die Männerwelt um dieser Genußfreudigkeit
willen als ausgesprochene Materialisten zu taxieren.
Haben mich ja doch meine Erfahrungen auch gelehrt,
daß auch die Frauen durchwegs ein gutes Gericht zu
würdigen wissen. Der Wunsch, daß auch das aller-
einfachste, alltägliche Gericht tadellos und schmackhaft
zubereitet werde, ist eine durchaus berechtigte und
lobenswerte Feinschmeckerei. „Was gut schmeckt, das
bekommt." Dies ist ebenfalls ein bewährter Erfahrungs
sah. Es ist ja an lebenden Versuchsobjekten ganz
genau nachzuweisen möglich, welche Speisen schon beim
bloßen Servieren oder dem Geruchsorgan nahe gebracht,
die Bildung und Absonderung von Verdauungssäften
im Magen anregen. Damit ist auch die Redensart
„Das Wasser läuft einem im Munde zusammen"
wissenschaftlich erhärtet. Wenn die Verdauungssäfte
nicht in Fluß kommen, so kann der Organismus sich

von der dem Magen dargebotenen Nahrung nichts
aneignen; der Mensch wird zwar gefüttert, aber nicht
ernährt. Nach dieser Richtung darf und soll die
Frau die kulinarische Genußsucht ihrer Angehörigen
berücksichtigen. Eine andere Art von Feinschmeckertum
ist es, wenn der Hang darnach geht, aus der großen
Zahl von gesunden und schmackhaften Gerichten nur
diejenigen genießen zu wollen, die den Gaumen be¬

sonders kitzeln. Auch ins absurde getriebene Eigenheiten,

die man nicht selten als gesundheitliche
Notwendigkeiten ins Feld führt, gehören in die gleiche
Kategorie. Ein Beweis, wie wenig Berechtigung diese
letztere Art von Feinschmeckerei hat, mag folgender
Vorfall sein: Meine Freundin, die ein zartgebautes,
selbstloses junges Wesen ist, hatte sich in der Pflege
ihres ewig nörgelnden, hypochondrischen Baters fast
aufgerieben und mußte zur Erholung einige Monate
fort. Die auswärts verheiratete ältere Tochter sandte
eine Stellvertreterin, welche den Hausstand und die
Pflege übernehmen mußte, bis meine Freundin wieder
zurückkam. Bevor sie ging, weihte die Tochter ihre
Stellvertreterin in alle ihre Pflichten ein und sie
verzeichnete alles, was der Patient nicht essen durfte und
nicht essen wollte; auch wurde sie instruiert, sich ganz
genau an die gegebenen Kochrezepte zu halten, da
nur diese Kochart vertragen werde. Mit sinnendem
Gesichtsausdruck nahm die Stellvertreterin all diese
Weisungen entgegen, so daß die ängstlich besorgte
Tochter glaubte, ruhig abreisen zu dürfen. Diese
Stellvertreterin hatte aber den Schelm im Nacken.
Was sie kochte, war pickfein, doch kochte sie nach ihrer
eigenen schmackhaften und kräftigen Art. Dem alten
Herrn schmeckte das Essen vorzüglich und er wollte
zuerst in die Küche kommen und nachsehen. Das verbat

sich aber die stramme Köchin; sie sei sich nicht
gewöhnt, daß ihr der Herr in die Töpfe gucke. Sie
gab ganz unverblümt zu verstehen, daß sie auf die
Stelle verzichte, wenn ihr nicht volles Vertrauen
entgegengebracht werde. Das wirkte, denn das Essen
schmeckte viel zu gut, als daß der Nörgeler im Essen
eine Aenderung hätte riskieren mögen. Er befand
sich so gut, daß er der ängstlich sich nach seinem
Befinden erkundigenden Tochter schrieb, sie dürfe ganz
ruhig ihren Aufenthalt verlängern, er sei bestens
versorgt und befinde sich so gut wie lange nicht mehr.
Die weil vorzüglich gekochte, mit Lust genossene
einfache, aber abwechslungsreiche Hausmannskost schlug
ihm ganz ersichtlich an und er dachte gar nicht mehr
daran, sich und Andere unausgesetzt mit dem Studium
seiner Krankenkost zu quälen. Die eben so kluge als
energische Köchin hatte sich als Sachverständige auf
kulmarischem Gebiet und auch als Menschenkennerin
um ihren Brodherrn das Verdienst eines Leibarztes
erworben. Aufgabe und Pflicht der Küchenbesorgerin
ist es, die Tischgenossen fortgesetzt bei gutem Appetit
zu erhalten und um so einfacher die Mittel sind, mit
denen sie diesen Zweck erreicht, um so mehr ist sie

Künstlerin, um so höher steigt ihr Verdienst. Der
ideale Feinschmecker genießt mit unverkürztem
Wohlbehagen auch das einfachste Menu, das nur eine
Suppe, eine Mehl- oder Milchspeise und Obst in irgend
einer Form aufweist. Er fühlt sich nicht verkürzt,
wenn nur das Gebotene mit aller Sorgfalt zubereitet
wird. Unbedingt aber sollte das Brautpaar der
Verbindung vorgängig sich über die in der Küchenfrage
auseinandergehenden Anschauungen zu einigen suchen,
sonst liegt beständiger Zündstoff beim Herdfeuer, der
das Ehepaar seines Lebens nicht froh werden läßt
und durch Explosion zertrümmern kann, was gemeinsame

Liebe gebaut hat. u. Z.

Auf Krage SL1Z: Alle mir bekannten Apparate
zum Geschirrwaschen bedingen große Verhältnisse, einen
ungemesscnen Reichtum an heißem Wasser, ja vielfach
eine eigene Abwaschküche. Man kann dergleichen am
Ende auch für eine größere Haushaltung konstruieren,
wird aber wahrscheinlich nur wenig Vorteil dabei
finden. Fr. M. ln B.

Auf Krage »«11: Es ist sehr störend und
unbehaglich für die Haushaltung, wenn der Mann
unpünktlich zum Essen kommt, und rücksichtslos, wenn
dies ohne zwingende Notwendigkeit geschieht. Ich
scheue mich, Ihnen den Rat zu geben, Ihrerseits keine
Rücksichten zu nehmen, allein zu essen und den Rest
kalt werden zu lassen; aber nachdem die bisherige
Methode schlechten Erfolg gehabt hat, wäre vielleicht
doch einmal das Gegenteil zu versuchen. Fr. M. w B.

Auf Krage »«14: Wenn Sie das Ihrige inZ>der
ausgesprochenen Weise schon alles versucht haben, so
bleibt Ihnen gar nichts anderes übrig, als schon beim
Anrichten das Wegbleiben Ihres Gatten zu berücksichtigen.
Füllen Sie seine Portionen gleich vom Feuer in gut
verschließbare, gleichartige sogenannte Kantinen-Gefäße,
die Sie in einen Selbstkocher oder Kochkiste
verpacken und mit einem Federkissen zudecken. Wenn
Sie unter und über den Speisen je ein Gefäß mit
scharf kochendem Wasser einstellen, so bleibt das Essen
einige Stunden warm. Sie aber sollen mit ruhiger
Behaglichkeit speisen, sobald angerichtet ist. Nur so
können Sie in Ruhe abwarten, ob Ihr unpünktliches
Familienoberhaupt nicht doch über kurz oder lang sich
eines Besseren besinnt und die fatale Gewohnheit
ablegt. x.

Feuilleton.

Iritzi.
(Schluß.,

Silberhochzeit. 25 Jahre hatten sie in Freud
und Leid einander beigestanden, gewiß ein schönes
Jubiläum! Freude war ihnen nur in der ersten
Zeit ihrer Ehe beschieden gewesen. Besonders
damals, als der kleine Willy das Licht der Welt
erblickte, da hatte der jetzige Geheimrat Helmbrecht
sein junges Weib stumm geküßt. Nur geküßt;
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eines äßorteS war er ntdjt fä^ig gewefen. ©r
füllte fiep fo glücHidp, fo glücflic^ 1 Unb als bann
ber Heine äßiHp gum erftenmale feine &änbdpen
auSftrecUe unb „ißapa" rief, als er tpm mit ben
wingigen gingern im Schnurrbart Çerumgaufte.
3a, ja, eS waren fcpöne Reiten, unb bte beiben
jungen Seute Ratten bie Sufunft im rofigften Sichte
gefeben. — Sttcp, wie fo gang anberS war bocp
alles geworben, als fie geträumt hatten, günf
blühenbe Sinber nannten fie ihr eigen, als bie
große Siphtherie=@ptbemie auSbradp. Stodp peute
burcpltef bie früh gealterten ©atten ein Stauer,
wenn fie jener 3eit gebachten. SBon ihren fünf
Äinbern ftarben oier. Sludp bas jüngfte, baS brei
SRonate alte Männchen, oerfchonte ber Sob ntc^t.
Stur SBittt) war am Seben geblieben, unb auf tpn
übertrugen nun bie ©Item alle Siebe unb Sorg*
fait, bie fie feinen toten ©efcpmiftern nicht mehr
angebeihen Iaffen fonnten.

Unb eS fcpien, als wollte fie ber Gimmel für
b}e gerben Serluft, ben fie erlitten, burch biefen
ienen Sohn entfcpäbigen. Sitte Sugenben, bie ein
SRenfdp nur befipen tann, fchienen fich in ihm gu
oereinigen. Schön unb oornepm oon ©eftalt, war
ber junge Dffigter ebenfo gut unb ebel au ©ha»
rafter. So energifch unb flug Sßittp aber auch
fonft war, fo tonnte er ben 33erfudpungen feines
StanbeS nicht wiberftehen, er madpte Schulben,
unterfchrieb ÏBedpfel unb — — üor gwei
3ahren hatte bte ©Item ber furchtbare Schlag ge*
troffen: SBittt) patte fiep erfcpoffen! S3eira ©mpfange
ber tpiobSbotfcpaft war bie SJtutter ohnmächtig gu
S3oben gefallen. Sie hatte monatelang an einem
partnäcügen Steroenfieber barniebergelegen unb mit
bem Sobe gerungen. ftelmbreept felbft mar lange
3eit an Seib unb Seele gebrochen unb mußte fich
penfionieren laffeu.

3wei 3ahre waren eS nun her, unb bie 3eit
hatte ben milben Schmerg allmählich in Trauer
umgewanbelt. —

Silberhochgeit l Sie beiben früh ergrauten ©atten
faßen auf bem Sofa unb hielten bie §änbe in*
etnanbcr oerfchlungen. Sie waren allein ; feit bem
legten großen Unglücf hatten fie fich fon jebem ge*
fettigen SSeifepr gurücfgegogen. SBepmütige ©ebanfen
burdpfreugten ihr &im. Sie fahen fiep im ©eifte
oon ihren Sinbern umringt. —

Sa ertönte plöpltcp braußen auf bem Sorribor
bte Sttmme beS SienftmäbdpenS unb bagwifchen
hlnburch eine helle ttnberftimme ; bann mürbe bie
Süre aufgeriffen, unb ein pübfdper, blonbgelocfter
Snabe ftürgte ins Simmer : gript. ©r war eine
SBeile oon bem hellen Sampenlicpte geblenbet unb
rieb fich in t'en Slugen herum. Sann fd^ritt er
behergt auf baS Silberbrautpaar gu, überreichte bem
alten fèelmbredpt ben Stofenftrauß, ben er in ber
§anb hielt, unb begann furchtlos gu beflamieren:

3ch wünfche Sir gum föocpgeitSfefte,
SRein teurer Sßapa, &etl unb ©lücf,
Unb wirft Su einft in greuben leben,
Sann benf manchmal an mich gurücfl
Sennft Su mich nicht, mein lieber Sater
3$ bin ja grip, Sein erfteS Sîinb. —
Sich fßapa, gib mir was gu effen,
3dp bin fo hungrig, mach' gefchminbl

Unb ba hing grtfet auch fdpon am föalfe §elm=
bredptS.

©inen Slugenblicf perrfcpte peinliche Stille. Sie
beiben ©heleute waren gang ftarr üor Staunen.
Ser StegierungSrat fagte fich guerft.

„^>ier fdpetnt ein 3rrtum oorguliegen," fagte er,
unb gu gripi gewanbt, fuhr er fort, ,,fag' mal,
kleiner, wte peißt Su benn?"

„gnfct."
„Unb wo willft Su benn hin?"
„2Bo morgen tjjodpgett ift."
§ocpgeit? Slh, ®u haft Step gewiß oerlaufen."
„Slber meine SRama hat mir ja erft geftern

baS £>auS gegeigt I" entgegnete gripi mit meiner*
lieber Stimme.

„SBo wohnft Su benn?"
„Sei metner SRama."
„Unb wie peißt bie benn?"
„SRama." —
SRepr war aus bem kleinen nicht heraus gu

bringen. Sa mifchte fiep grau £>elmbredpt ins
©efpräch.

„Sag' mir mal, gripi, Su wottteft gu einer
fàocpgeit, nicht wahr?"

„SRorgen ift erft bie $odpgeit."
„®u haft baS richtige £au8 oerfehlt. Sßte

heißt benn ber $err, bem Su baS SerSWen her*
fagen moHteft?"

„®er Sßeibenberg hat meine SRama gefagt."
£>ter fahen fich £>elmbredptS betroffen an.
®r. Sßeibenberg? ®er feiert heute atlerbingS

feinen ßolterabenb brüben im Stebenpaufe beim
Dberften o. Slberbalm. —

„SBaS ift benn ®etne SRama?"
„Sticferin."
„Sennft ®u Seinen fßapa? £aft ®u ihn ein*

mal gefehen?"
®er kleine fchüttelte ben Äopf.
Stwt waren fich hie beiben ©atten über ben

Sorgang giemlich im klaren. ®er t trabe war ein
illégitimes tinb ®r. SBetbenbergS, ber ^elmbrecptS
nidpt unbefannt war. ®a3 oerlaffene SRäbdpen hatte
fiep baburdh an ihm rächen motten, baß eS ihm
burch fein eigenes Sîinb gut §ocpgeit gratulieren
ließ. Ser Stleine hatte aber baS §auS oerfehlt
unb gemeint, hier an bte richtige Slbreffe gu
foramen.

SBährenb gripi bie ihm üorgefepten herrlich*
feiten mit großem Slppettt oergehrte, fpraepen £elm*
bredptS fehr eingehenb miteinanber. ®er kleine
war ein atterliebfter Sange, feine SRutter ein
armes SRäbdpen. SBie nun, wenn fie, ^elmbrecpts,
gripi an SinbeSftatt annahmen? ®aburdh Wäre
mit einem Schlage atten geholfen; grißi felbft
fönnte eine gute ©rgiehung genießen unb würbe
es wie baS eigene Sinb haben; feiner Sttlutter
wäre bie Sorge um ben kleinen abgenommen, fie
wüßte ihn in guten föänben unb würbe auch manch*
mal eine Unterftüßung erhalten. Son ®r. SBetben*
berg unb feiner jungen Sraut war baS brohenbe
Unglücf abgemenbet, baS ber Seidptfinn beS fonft
fo rechtfchaffenen jungen 9Ranne8 beinahe herauf*
befchworen hätte. Unb fie felbft, baS alternbe
©hepaar, mürben mteber 3«ftreuung unb greube
am Seben haben; fie hätten ja wieber ein Stub:
grifci. —

Sichte gtnfterniS lagerte über ber ©rbe. Unb
broben im fletnen, ärmlichen 3tmmer faß fie noch
immer, baS bleidhe ttRäbcpen, unb ftarrte in bte
®unfelheit, geplagt oon ttieue über tpre ooreilige
®at ber tttaepe.

Sa ertönten plöfclidj Schritte auf ber Sreppe.
3m nächften ttRoment flog auch fthon bie Süre
auf, unb bie helle Stimme gripiS erfdjott: „Dp,
SRama, ich pab' Scplagfapne gefriegt, Suchen unb
Schofolabe."

3Rit bem Sletnen trat SRegierungSrat £>elmbredpt
ins 3tmmer. Ste arme Sticferin patte unterbeffen
bie Sampe angegünbet.

„SSergeipen Sie, wenn ich pier einbringe," be*

gann fielmbredpt, „grifct pat mich hergeführt, unb
ich will 3pnen ohne Umfchweife ben 3®ecf meines
SäefucheS erflären."

Unb nun ergäplte er, wie grtßi gu ipnen ge*
fommen war. Sann berichtete er bon feinen traurigen
SdjicffalSfcblägen unb fdplteßlich äußerte er offen
ben Sßunfdp:

„SBtr möchten ben Ueinen grip gern als unfer
Stnb aboptieren. ®r foil eS gewiß gut haben,
unb Sie fönnen opne Sorge fein; mir werben ipn
nach unferen Sräften ergiepen. Stnb Ste ein»
öerftanben?"

Siefe Stille.
SaS ttRäbcpen modpte mopl erwägen, mieütel

beffer es ipr gript bei ben freraben Seuten haben
fönne. 3pr griptl Sonnte fie ipn miffen? Stein,
nimmermeprl Sie ftürgte auf ben Snaben gu,
umarmte ipn ftürmifcp unb bebeefte fein ©efiept
mit wilben Süffen.

„3<h ïann nicht, icp fann nidpt I Seife unb
fepmergbemegt tarn eS über ipre Sippen. D, Oer*
geipen Siel Slcp, idp bin fo pergloS, icp bin eine
^Rabenmutter, ich oerniepte bie 3ufunft meines
StnbeSl Sodp idp üermag 3pre Sitte niept gu er*
füllen. 3pnen finb 3pre Sinber oom S^icffal
genommen Würben, — hätten fie jemals eines
freiwillig hergegeben?"

Sem früp gealterten SRanne traten bie Sränen
in bie 3lugen. Stein, er hätte es nie getan, nein

nein, nein! — Unb oon biefern etnfamen,
armen SRäbdpen, baS auf ber Sßelt nidptS weiter
patte, als ben Snaben, oon ipr fottte er foldp ein
Opfer oerlangenl Stein, nimmermepr, einer foldpen
§erglofigfeit war er nidpt fäpig. Seife ergriff et
bie |»anb beS armen SRäbcpenS unb brüefte fie fanft.

„3dp weiß 3pre ©efüple gu würbigen ; behalten
Ste baS Sinb, wir werben ben Sleinenjntdpt oergeffen
unb werben mit 3pnen für feine 3ufunft beforgt
fein. Seben Sie mopl, unb möge 3pnen gripi
3pre Siebe oergelten."

SRit biefen Sßorten fcploß ber SlegierungSrat
bie Sür unb entfernte fidp.

Srinnen aber im bunflen Simmer lag eine
Unglücflidpe unb weinte.

„Dp, mein ©ott, oergeipe, was idp tpm unb
feiner unfdpulbigen Sraut antun wollte; o fegne
ipn unb macpe ipn recht glücflidp, fo glüdlicp wie
er midp gemacht pat ; er gab mir ja meinen
grißil"

3wei weidpe Sinberarme fcplangen fidp um ipren
Stadien unb ein Socfenföpfcpen fcpmtegte fidp an
ipre Sruft:

„ÜQtama, gut feinl Stidpt weinen, SRamal"

Son SR.

(((ottfcfcimg.)

„3cp poffe, einen fo guten Stamen gu befipen,
baß meinen SBorten unbebingt ©lauben gefdpenlt
wirb", war ipre fefte Slntwort. 33epring blieb nichts
übrig, als ben Siüdweg angutreten. ©r ftürgte,
opne baS SfSförtdpen gu fdpließen unb bie beiben
Herren gu bemerten, wie ein SBilber an ipnen
oorüber. Sufanne ftanb nodp immer regungslos
hinter bem gliebergebüfdp. 3ept aber, Hang eS nidpt
wie ein leifeS Siechgen, bem ein fdpwerer galt folgte?
©rfdprodten fprangen bie beiben Slergte pingu. ,,^ilf
fie mir opne 9luffepen ins 3imraer bringen, grip",
fagte Sr. SRärfer. 3« biefen wenigen Sßorten geigte
fiep »ieber einmal fein gutes föerg. Opne 2luf=
fepen I Unb beibe poben Sufanne oom Soben unb
trugen fie, glücHicperweife opne jemanb gu treffen,
in ipr an ber Stücffeite beS Kaufes gelegenes Simmer.
©ine tiefe Dpnmadpt pielt baS junge SRäbdpen um»
fangen. SllS fie aus berfelben erwachte, erfannte
fie niemanb. 3n ben peftigften gieberfjpantafien
wälgte fie fidp auf iprem Sager unb grau ©oerS,
bie fonft in ber Südpe befdpäfttgt war, faß weinenb
bei ipr. ©8 ftanb fcplecpt um Sufe ©oerS. SRit
ernftem ©efiept waren bie Slergte ins ©aftgimmer
getreten, oon ben iöefannten mit gragen beftürmt.
Setbe aber panbelten treu nadp bem Sprücpwort,
baß etn Slrgt ein halber Seicptüaier fei unb ließen
fidp audp niept bie Ueinfte Slnbeutung entfcplüpfen.
Stur Sanber unb 2BaIbemar machte ber SanitätS»
rat auf bem Heimwege mit bem ©efdpepenen befannt.

Sidpt an ber Sßeranba beS SdploffeS ftanb eine
uralte ©iepe, breitäftig, Oon einem Umfange, baß
in iprem oberen Seil bequem fecpS Sßerfonen Sßlap
fanben. Sort oben War ©oaS SteblingSplap, aber
fepon ipre fc^öne Urgroßmutter pflegte pier oben gu
fipen. SRan patte einen pradptootten SluSblict über
ben ©arten unb bie Stabt. Ser SlmtSrat patte
baS alte, oermorfepte Sreppcpen, welches hinauf
führte, burdp eine neue, ftanbpafte Sreppe erfepen
iaffen, bie S3anf unb bas Sifdpdpen bort oben
Waren ebenfalls neueren SatumS.

Slucp peute faß ©oa in iprem „Steft", wie ipr
SBater ben Sßlap fcpergenb nannte. Sie patte wieber
einmal baS alte Öucp üor unb laS eifrig barin,
fo eifrig, baß fie gar nidpt bemerfte, wte ipr ißan*
töffeldpen — fie patte mit bem guße gewippt —
perabglitt unb Hatfcpenb oom Saume herunterfiel.
Stolf, ber gerabe üorbet ging, bliclte auf unb ein
beinahe gärtlicpeS Sädpeln ging über feine fonft fo
finfteren 3üge.

„3cp bringe Sir pier einen Keinen glüdptling
gurücf, ©oufinepen," fagte er, bte Sreppe herauf*
fteigenb. ©oa fupr auf, ein glüpenbeS Slot bebecîte

ipr ©efiept. SaS mußte ipr aucp noch paffieren!
„Sanfe," fagte fie (üpl, ben Sipup in ©mpfang
nepmenb.

(gortfepung folgt.)
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eines Wortes war er nicht fähig gewesen. Er
fühlte sich so glücklich, so glücklich I Und als dann
der kleine Willy zum erstenmale seine Händchen
ausstreckte und „Papa" rief, als er ihm mit den
winzigen Fingern im Schnurrbart herumzauste.
Ja, ja, es waren schöne Zeiten, und die beiden
jungen Leute hatten die Zukunft im rosigsten Lichte
gesehen. — Ach, wie so ganz anders war doch
alles geworden, als sie geträumt hatten. Fünf
blühende Kinder nannten sie ihr eigen, als die
große Diphtherie-Epidemie ausbrach. Noch heute
durchlief die früh gealterten Gatten ein Schauer,
wenn sie jener Zeit gedachten. Von ihren fünf
Kindern starben vier. Auch das jüngste, das drei
Monate alte Hannchen, verschonte der Tod nicht.
Nur Willy war am Leben geblieben, und auf ihn
übertrugen nun die Eltern alle Liebe und Sorgfalt,

die sie seinen toten Geschwistern nicht mehr
angedeihen lassen konnten.

Und es schien, als wollte sie der Himmel für
d;e herben Verlust, den sie erlitten, durch diesen
ienen Sohn entschädigen. Alle Tugenden, die ein
Mensch nur besitzen kann, schienen sich in ihm zu
vereinigen. Schön und vornehm von Gestalt, war
der junge Offizier ebenso gut und edel au
Charakter. So energisch und klug Willy aber auch
sonst war, so konnte er den Versuchungen seines
Standes nicht widerstehen, er machte Schulden,
unterschrieb Wechsel und — — vor zwei
Jahren hatte die Eltern der furchtbare Schlag
getroffen: Willy hatte sich erschossen I Beim Empfange
der Hiobsbotschaft war die Mutter ohnmächtig zu
Boden gefallen. Sie hatte monatelang an einem
hartnäckigen Nervenfieber darntedergelegen und mit
dem Tode gerungen. Helmbrecht selbst war lange
Zeit an Leib und Seele gebrochen und mußte sich

pensionieren lassen.
Zwei Jahre waren es nun her, und die Zeit

hatte den wilden Schmerz allmählich in Trauer
umgewandelt. —

Silberhochzeit l Die beiden früh ergrauten Gatten
saßen auf dem Sofa und hielten die Hände
ineinander verschlungen. Sie waren allein; seit dem
letzten großen Unglück hatten sie sich von jedem
geselligen Verkehr zurückgezogen. Wehmütige Gedanken
durchkreuzten ihr Hirn. Sie sahen sich im Geiste
von ihren Kindern umringt. —

Da ertönte plötzlich draußen auf dem Korridor
die Stimme des Dienstmädchens und dazwischen
hindurch eine helle Kinderstimme; dann wurde die
Türe aufgerissen, und ein hübscher, blondgelockter
Knabe stürzte ins Zimmer: Fritzt. Er war eine
Weile von dem hellen Lampenlichte geblendet und
rieb sich in den Augen herum. Dann schritt er
beherzt auf das Silberbrautpaar zu, überreichte dem
alten Helmbrecht den Rosenstrauß, den er in der
Hand hielt, und begann furchtlos zu deklamieren:

Ich wünsche Dir zum Hochzeitsfeste,
Mein teurer Papa, Heil und Glück,
Und wirst Du einst in Freuden leben.
Dann denk' manchmal an mich zurück!
Kennst Du mich nicht, mein lieber Vater?
Ich bin ja Fritz, Dein erstes Kind. —
Ach Papa, gib mir was zu essen,

Ich bin so hungrig, mach' geschwind!
Und da hing Fritzt auch schon am Halse

Helmbrechts.

Einen Augenblick herrschte peinliche Stille. Die
beiden Eheleute waren ganz starr vor Staunen.
Der Regierungsrat faßte sich zuerst.

„Hier scheint ein Irrtum vorzuliegen," sagte er,
und zu Fritzi gewandt, fuhr er fort, „sag' mal,
Kleiner, wie heißt Du denn?"

„Fritzi."
„Und wo willst Du denn hin?"
„Wo morgen Hochzeit ist."
Hochzeit? Ah, Du hast Dich gewiß verlaufen."
„Aber meine Mama hat mir ja erst gestern

das Haus gezeigt!" entgegnete Fritzi mit weinerlicher

Stimme.
„Wo wohnst Du denn?"
„Bei meiner Mama."
„Und wie heißt die denn?"
„Mama." —
Mehr war aus dem Kleinen nicht heraus zu

bringen. Da mischte sich Frau Helmbrecht ins
Gespräch.

„Sag' mir mal. Fritzi, Du wolltest zu einer
Hochzeit, nicht wahr?"

„Morgen ist erst die Hochzeit."
„Du hast das richtige Haus verfehlt. Wie

heißt denn der Herr, dem Du das Verschen
hersagen wolltest?"

„Der Weidenberg hat meine Mama gesagt."
Hier sahen sich Helmbrechts betroffen an.
Dr. Weidenberg? Der feiert heute allerdings

seinen Polterabend drüben im Nebenhause beim
Obersten v. Aberdalm. —

„Was ist denn Deine Mama?"
„Stickerin."
„Kennst Du Deinen Papa? Hast Du ihn

einmal gesehen?"
Der Kleine schüttelte den Kopf.
Nun waren sich die beiden Gatten über den

Vorgang ziemlich im Klaren. Der Knabe war ein
illegitimes Kind Dr. Weidenbergs, der Helmbrechts
nicht unbekannt war. Das verlassene Mädchen hatte
sich dadurch an ihm rächen wollen, daß es ihm
durch sein eigenes Kind zur Hochzeit gratulieren
ließ. Der Kleine hatte aber das Haus verfehlt
und gemeint, hier an die richtige Adresse zu
kommen.

Während Fritzi die ihm vorgesetzten Herrlichkeiten

mit großem Appetit verzehrte, sprachen
Helmbrechts sehr eingehend miteinander. Der Kleine
war ein allerliebster Junge, seine Mutter ein
armes Mädchen. Wie nun, wenn sie, Helmbrechts,
Fritzi an Kindesstatt annahmen? Dadurch wäre
mit einem Schlage allen geholfen; Fritzi selbst
könnte eine gute Erziehung genießen und würde
es wie das eigene Kind haben; seiner Mutter
wäre die Sorge um den Kleinen abgenommen, sie

wüßte ihn in guten Händen und würde auch manchmal

eine Unterstützung erhalten. Von Dr. Weidenberg

und seiner jungen Braut war das drohende
Unglück abgewendet, das der Leichtsinn des sonst
so rechtschaffenen jungen Mannes beinahe
heraufbeschworen hätte. Und sie selbst, das alternde
Ehepaar, würden wieder Zerstreuung und Freude
am Leben haben; sie hätten ja wieder ein Kind:
Fritzi. —

Dichte Finsternis lagerte über der Erde. Und
droben im kleinen, ärmlichen Zimmer saß sie noch
immer, das bleiche Mädchen, und starrte in die
Dunkelheit, geplagt von Reue über ihre voreilige
Tat der Rache.

Da ertönten plötzlich Schritte auf der Treppe.
Im nächsten Moment flog auch schon die Türe
auf, und die helle Stimme Frttzis erscholl: „Oh,
Mama, ich hab' Schlagsahne gekriegt, Kuchen und
Schokolade."

Mit dem Kleinen trat Regierungsrat Helmbrecht
ins Zimmer. Die arme Stickerin hatte unterdessen
die Lampe angezündet.

„Verzeihen Sie, wenn ich hier eindringe,"
begann Helmbrecht, „Fritzi hat mich hergeführt, und
ich will Ihnen ohne Umschweife den Zweck meines
Besuches erklären."

Und nun erzählte er, wie Fritzi zu ihnen
gekommen war. Dann berichtete er von seinen traurigen
Schicksalsschlägen und schließlich äußerte er offen
den Wunsch:

„Wir möchten den kleinen Fritz gern als unser
Kind adoptieren. Er soll es gewiß gut haben,
und Sie können ohne Sorge sein; wir werden ihn
nach unseren Kräften erziehen. Sind Sie
einverstanden?"

Tiefe Stille.
Das Mädchen mochte wohl erwägen, wieviel

besser es ihr Fritzi bei den fremden Leuten haben
könne. Ihr Fritzt! Konnte sie ihn missen? Nein,
nimmermehr! Sie stürzte auf den Knaben zu,
umarmte ihn stürmisch und bedeckte sein Gesicht
mit wilden Küssen.

„Ich kann nicht, ich kann nicht! Leise und
schmerzbewegt kam es über ihre Lippen. O,
verzeihen Sie! Ach, ich bin so herzlos, ich bin eine
Rabenmutter, ich vernichte die Zukunft meines
Kindes! Doch ich vermag Ihre Bitte nicht zu
erfüllen. Ihnen sind Ihre Kinder vom Schicksal
genommen worden, — hätten sie jemals eines
freiwillig hergegeben?"

Dem früh gealterten Manne traten die Tränen
in die Augen. Nein, er hätte es nie getan, nein

nein, nein! Und von diesem einsamen,
armen Mädchen, das auf der Welt nichts weiter
hatte, als den Knaben, von ihr sollte er solch ein
Opfer verlangen! Nein, nimmermehr, einer solchen
Herzlosigkeit war er nicht fähig. Leise ergriff er
die Hand des armen Mädchens und drückte sie sanft.

„Ich weiß Ihre Gefühle zu würdigen; behalten
Sie das Kind, wir werden den KleinenZnicht vergessen
und werden mit Ihnen für seine Zukunft besorgt
sein. Leben Sie wohl, und möge Ihnen Fritzi
Ihre Liebe vergelten."

Mit diesen Worten schloß der Regierungsrat
die Tür und entfernte sich.

Drinnen aber im dunklen Zimmer lag eine
Unglückliche und weinte.

„Oh, mein Gott, verzeihe, was ich ihm und
seiner unschuldigen Braut antun wollte; o segne
ihn und mache ihn recht glücklich, so glücklich wie
er mich gemacht hat; er gab mir ja meinen
Fritzi!"

Zwei weiche Kinderarme schlangen sich um ihren
Nacken und ein Lockenköpfchen schmiegte sich an
ihre Brust:

„Mama, gut sein! Nicht weinen, Mama!"

Dornröschen.
Von H. R.
(Fortsetzung.)

„Ich hoffe, einen so guten Namen zu besitzen,
daß meinen Worten unbedingt Glauben geschenkt

wird", war ihre feste Antwort. Behring blieb nichts
übrig, als den Rückweg anzutreten. Er stürzte,
ohne das Pförtchen zu schließen und die beiden
Herren zu bemerken, wie ein Wilder an ihnen
vorüber. Susanne stand noch immer regungslos
hinter dem Fliedergebüsch. Jetzt aber, klang es nicht
wie ein leises Aechzen, dem ein schwerer Fall folgte?
Erschrocken sprangen die beiden Aerzte hinzu. „Hilf
sie mir ohne Aufsehen ins Zimmer bringen, Fritz",
sagte Dr. Märker. In diesen wenigen Worten zeigte
sich wieder einmal sein gutes Herz. Ohne
Aufsehen l Und beide hoben Susanne vom Boden und
trugen sie, glücklicherweise ohne jemand zu treffen,
in ihr an der Rückseite des Hauses gelegenes Zimmer.
Eine tiefe Ohnmacht hielt das junge Mädchen
umfangen. Als sie aus derselben erwachte, erkannte
sie niemand. In den heftigsten Fieberphantasien
wälzte sie sich auf ihrem Lager und Frau Evers,
die sonst in der Küche beschäftigt war, saß weinend
bei ihr. Es stand schlecht um Suse Evers. Mit
ernstem Gesicht waren die Aerzte ins Gastzimmer
getreten, von den Bekannten mit Fragen bestürmt.
Beide aber handelten treu nach dem Sprüchwort,
daß ein Arzt ein halber Beichtvater sei und ließen
sich auch nicht die kleinste Andeutung entschlüpfen.
Nur Sander und Waldemar machte der Sanitätsrat

auf dem Heimwege mit dem Geschehenen bekannt.
Dicht an der Veranda des Schlosses stand eine

uralte Eiche, breitästig, von einem Umfange, daß
in ihrem oberen Teil bequem sechs Personen Platz
fanden. Dort oben war Evas Ltebltngsplatz, aber
schon ihre schöne Urgroßmutter pflegte hier oben zu
sitzen. Man hatte einen prachtvollen Ausblick über
den Garten und die Stadt. Der Amtsrat hatte
das alte, vermorschte Treppchen, welches hinauf
führte, durch eine neue, standhafte Treppe ersetzen

lassen, die Bank und das Tischchen dort oben
waren ebenfalls neueren Datums.

Auch heute saß Eva in ihrem „Nest", wie ihr
Vater den Platz scherzend nannte. Sie hatte wieder
einmal das alte Buch vor und las eifrig darin,
so eifrig, daß sie gar nicht bemerkte, wie ihr Pan-
töffelchen — sie hatte mit dem Fuße gewippt —
herabglitt und klatschend vom Baume herunterfiel.
Rolf, der gerade vorbet ging, blickte auf und ein
beinahe zärtliches Lächeln ging über seine sonst so

finsteren Züge.
„Ich bringe Dir hier einen kleinen Flüchtling

zurück. Cousinchen," sagte er, die Treppe
heraufsteigend. Eva fuhr aus, ein glühendes Rot bedeckte

ihr Gesicht. Das mußte ihr auch noch passieren!
„Danke," sagte sie kühl, den Schuh in Empfang
nehmend.

(Fortsetzung folgt
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Spredtfaal.
Jluf 3trage 9614. SBenn Söitten unb AorfteKungen

bië^er nicljtg gefruchtet haben, bann fahren fie einmal
mit grobem ®efd)ii& auf, roag giltë, bag hilft 2Benn
Qhï ©Herr ba§ nädjfte ©lal mieber unentfcfjulbigt
»ont ©ffen megbfeibt, bann marten ©te eine gute
Siiertetftunbe, effen nachher unb räumen aUeâ auf —
»011 SBarniftetlen leine Spur — geruht er bann noch

p erfdjeinen, bann ift nidjto mehr ba. 3<h glaube,
©te inüffeit bag SSerfahren nicht alljuoft anroenben
roenn Sie Qljrer Stolle babei »oüftänbig getreu bleiben,
fich nicht aug ber Jlufje bringen laffen unb oor ädern
fid) jeber fptfcen Semerlung »oUftänbig enthalten, tßie
©elbftoerftänbltdjfeit 3ff)te3 ©anbelng ift eg, bie am
meiften SBirfung haben roirb. ®enn feltfamerroeife
finben eg rüclfichtglofe STlenfdjen beinahe unfafs(id),
roenn einmal bie ©pifce gegen fie felbft gelehrt roirb,
bieg trifft faft ohne Augnafpne p. ®er üJtenfch barf
auch im engften SSerhältnig mit einem anbern nicht
fo roeit lonnnen, bah et feine ©elbftadjtung einbü&t,

Wer auf blendend weisse Wäsche hält, versuche
die vorzügliche und ergiebige ßemy

Reisstärke mit der Löwenmarke. [81 t

unb bieg gefdjieljt unroiberruflich, fobalb er fid) poiel
bieten läfjt. $.

jtuf tirage 9615: ©infadje ©triefarbeiten »on
grobem ©am, bei benen man nidjt p jählen braucht,
fbnnen fogar SSltnbe anfertigen. @g finb bieg
Frottiertücher, §algtüd)er, Streifen p SSSicleltücfjeni,
3Jtattafcen»@tf)onern, Staubtücher u. bergt.
mähig ift babei bie SSafjl »on gut gejroirnten StöoH»
unb Saumrootlgarnen. Angenehm roirb eg empfunben,
roenn 2—3 Arbeiten ptnal angefangen finb, bamit
bienliche AbroedjMung »orhanben ift. ©g ift fo auef)
möglich, eine in jroeifelhafte Drbnung geratene Arbeit
burch eine anbete p erfetjen. Auch bag granfen»

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [4044

Knüpfen mit paffenbem, roenn nötig »orgerichtetem
ailaterial ift eine paffenbe S8efd)äftigung, roeldje bie
Augen nicht in Anfprud) nimmt. 3e.

Auf 3frage 9615. Patienten legen roäre ein
»orpglicheg SDtittet, um Qiljre ©çhtoiegermutter »or
atrübjinn ju beroahren, eg gibt bafür Anleitungen, er»
hältlich in jeber guten SSudjhanblung, 5. S3, bei fjranle
in Sern ober bei £>ang ®ernharb in ©hur roürben
Sie ficher eine folçhe befommen, einen Sütel fenne id)
leiber nicht, aber id) fah fcf)on alte Irânltidje ®amen
fich ftunbenlang bamit »ergnügen. §. ®-

lfm] Kräftige Koft ift fpe^ieH im fogenannten ©nt»
roicllunggalter für unfere Fu8cnb bag befte S3orbeu=

gunggraittel gegen Kranlheüen. ®ieg gilt befonberë bei
jungen SDtäbchen, bie p S3leichfud)t unb ^Blutarmut
neigen, beren Kräftepftanb einer energifdjen Aufbef»
ferung bebarf. Sil« Seifoft pr täglichen Äahrung fei
nie ©ifenfoinatofe jungen iOläbdhen roärmftenS empfohlen.
@ie ift im ®efd)mad angenehm, enthält bag ©ifen in
einer Ieid)t»erbaulid)en gorm, in ber fie bie gähne
nicht angreift, roirlt appetitanregend »erbeffert bag
93lut unb trägt ganj œefentlid) pr Füllung ber Körper»
formen bei.

Köehin.
193\ In ein auf dem Lande geleqenes
Hotel wird eine nicht allzu junge
Küchin mit gutem Charakter gesucht,
die, wenn möglich, auch schon in
Hotels gearbeitet hat. Schöner Lohn
und Familienanschluss nebst Gelegenheit,

die französische Sprache zu
erlernen. Gefl. Ofleiden unter Chiffre
0 193 befördert die Expedition.

Billige Gelegenheit
71 j für ein Dienstmädchen, in einem
4—5 wöchentlichen Kochkurs die gute
Küche zu erlernen. Prima Referenzen.
Eintritt sofort. Anfragen unt. Chiffre
E 71 befördert die Expedition.

inständige Tochter
mit guten Zeugnissen und Empfehlungen

sucht selbständige Stelle als

Haushälterin
in nur bessere Familie. Gefl. Offerten
unter Chiffre U 593 G Union Reclame,
St. Gallen. (U 593 G] [304

f in junges, deutsches Mädchen aus
G guter Familie sucht Aufnahme bei
gebildeler tüchtiger Hausfrau, wo sie
das gesamte Hauswesen und Küche
gründlich erlernen könnte. Familienanschluss

und katholische Familie
Bedingung.

Offerten bittet man an die Expedition
sub Chiffre 189 Seh abzugeben.

Novaggio
hol

Lugano
700 Meter über Meer. [4783

Durch den Monte Leina vollständig gegen Norden Beschützt

Das ganze Jahr zum Kuraufenthalt filr
Deutschschweizer gooignet. Ausserordentlich

milde, gesunde Höhenlage. Prächtiger
Neubau mit allem modernen Comfort. Hohe
Schlafzimmer, elektr. Licht, ßädor, engl.
Closets etc. Pensionspreis bescheiden. Bo9to
Referenzen. Deutsche Bedienung. Prospekto
gratis u. franco Hotel u. Pension Kenn,
séjour (Besitzer Demarta-Schönenberger)

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

GH0C0IATS FINS

1)1« -von Kennora bevorzugte Marke. "1

Locarno, Hotel du Lac.
Klimatischer Frühjahrs-, Herbst¬

und Winterkurort.
Prospekte gratis.

104] ("N 8872)

Hübsche, zentrale Lage.
Für längern und kiirzern Auf¬

enthalt bestens geeignet.
Georges Mantel.

Privat-J^och- u. jfaushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

mr~ Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen.
Jede Schülerin wird nach der Eigegart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Kiiche, Backen etc.f werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Küchenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [t/698

Klutter und Kind
Spezial-Preisliste über Artikel für.

Wochenbett und Säuglingspflege
gratis und franko durch [33

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Raset Bavos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz 11. Dorf Corraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr.

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509] Prospekte | Ein wahres Klnderparadiesl | Das game Jahr ollen.

Th. BRUNNE R, prakt. Arzt, Schinznach - Bad.von

Inserate
in alle hiesigen, schweizerischen und

ausländischen

Zeitungen
besorgt zuverlässig und billig

die Knnoncen-Sxpedition

Otto Rtttgfl
Rapperswil (Zürichsee).

Strengste Diskretion

bei Chiffre - Inseraten. [4800

17] Unterzeichnete bezeugt hie-
mit, dass sie 6'/s Jahre an
Geschwüren (Ausfluss) am linken
Beine mit grossen Schmerzen
litt. Verschiedene Aerzte wurden

konsultiert, doch ohne
Heilung. Nachdem ich von den
erfolgreichen Mitteln des Herrn
Schmitt, Arzt, ßellevne,
Herisan, gehört, wandte ich
mich an denselben, und schon
nach Gebrauch der ersten Mittel
linderten sich die Schmerzen und
nach wenigen Wochen war mein
Bein vollständig geheilt; seit
zwei Jahren spüre ich keine
Schmerzen mehr. Elise Kilchmann.

Vorstehende Unterschrift
beglaubigt die Gemeinderatskanzlei
Langenthal. (K 8265-6)

Vertrauensstelle,
134] Zur Führung und Besorgung
eines Hausstandes von zwei Personen
wird eine vertrauenswürdige Tochter
gesetzten Alters od. eine alleinstehende
Frau gesucht. Sie muss selbständig
einzukaufen und gut und sorgfältig
zu kochen verstehen. Reinlichkeit und
Exaktitäl in Besorgung der neuen,
gut eingerichteten, im ersten Stock
gelegenen 4 Zimmer-Wohnung wird
verlangt. Freundliches Verständnis
für die kränkliche alte Dame wird
mit Dank anerkannt und gewürdigt.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 13b
befördert die Expedition.

Pine junge Tochter, deren geistigerG und körperlicher Entwicklung
daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit

gewidmet werden kann, oder
deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

/unge Tochter aus gutem Hause
sucht Stelle in feines Privathaus

nach Frankreich, am liebsten zu
Kindern. Offerten unter Chiffre T181
befördert die Expedition.

Für vorsorgliche Hausfrauen
174] Gesucht: Abnehmer von grösseren
Quantitäten frisch zu pflückender
feiner Tafelbirnan und Aepfel. Gefl.
Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre ,,Tafelobst 17b'"

Ras
Hochglanzfett
für alle Leder.
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PUTZFULVER
I AI? 2!. für Schne/fafanz.

(Afessin$ & Kr/fi/er)
1

ZV- 22. fürFviaii-Geschirr I

1 A/:23. Tür S/76ertGo/d [
\ZVrZ¥ forMesser (SM/^

&Eisenwaren,
PLLEiNiGER FRBRiKfiNT

H.W£<5ELiN
GLRRU5

üßt/t/rLL E/f/zAlri.

St. Gà> Beilage zu Nr. 43 der Schweizer Frauenzeitung 27. Oktober IY07

Sprechsaal.
Auf Krage SK14. Wenn Bitten und Vorstellungen

bisher nichts gefruchtet haben, dann fahren sie einmal
mit grobem Geschütz auf. was gilts, das hilft! Wenn
Ihr Eheherr das nächste Mal wieder unentschuldigt
vom Essen wegbleibt, dann warten Sie eine gute
Viertelstunde, essen nachher und räumen alles auf —
von Warmstellen keine Spur — geruht er dann noch

zu erscheinen, dann ist nichts mehr da. Ich glaube,
Sie muffen das Verfahren nicht allzuoft anwenden
wenn Sie Ihrer Rolle dabei vollständig getreu bleiben,
sich nicht aus der Ruhe bringen lassen und vor allem
sich jeder spitzen Bemerkung vollständig enthalten. Nie
Selbstverständlichkeit Ihres Handelns ist es, die am
meisten Wirkung haben wird. Denn seltsamerweise
finden es rücksichtslose Menschen beinahe unfaßlich,
wenn einmal die Spitze gegen sie selbst gekehrt wird,
dies trifft fast ohne Ausnahme zu Der Mensch dars
auch im engsten Verhältnis mit einem andern nicht
so weit kommen, daß er seine Selbstachtung einbüßt,

ìà/sr out blendend wsisse IVäsobe bält, vsrsuabs" die vor^ügliobe un à ergiebige Itvi«
«tîìrltv i»i4 «I«i s31 1

und dies geschieht unwiderruflich, sobald er sich zuviel
bieten läßt. H. D.

Auf Krage SKIS: Einfache Strickarbeiten von
grobem Garn, bei denen man nicht zu zählen braucht,
können sogar Blinde anfertigen. Es sind dies
Frottiertücher, Halstücher, Streifen zu Wickeltüchern,
Matratzen-Schonern, Staubtücher u. dergl. Zweckmäßig

ist dabei die Wahl von gut gezwirnten Woll-
und Baumwollgarnen. Angenehm wird es empfunden,
wenn 2—3 Arbeiten zumal angefangen sind, damit
dienlicbe Abwechslung vorhanden ist. Es ist so auch
möglich, eine in zweifelhafte Ordnung geratene Arbeit
durch eine andere zu ersetzen. Auch das Fransen-

A>psn->VIi!csi-lVIst>I

Leste liincler-I^Iatirunx.
Ois Lüobse fr. 1. 3S. sign

Knüpfen mit passendem, wenn nötig vorgerichtetem
Material ist eine passende Beschäftigung, welche die
Augen nicht in Anspruch nimmt. ze.

Auf Krage SKIS. Patienten legen wäre ein
vorzügliches Mittel, um Ihre Schwiegermutter vor
Trübsinn zu bewahren, es gibt dafür Anleitungen,
erhältlich in jeder guten Buchhandlung, z. B. bei Franke
in Bern oder bei Hans Bernhard in Chur würden
Sie sicher eine solche bekommen, einen Titel kenne ich
leider nicht, aber ich sah schon alte kränkliche Damen
sich stundenlang damit vergnügen. H. z>

"''j Kräftige Kost ist speziell im sogenannten
Entwicklungsalter für unsere Jugend das beste Vorbcu-
gungsmittel gegen Krankheiten. Dies gilt besonders bei
jungen Mädchen, die zu Bleichsucht und Blutarmut
neigen, deren Kräftezustand einer energischen Aufbesserung

bedarf. Als Beikost zur täglichen Nahrung sei
die Effensomatose jungen Mädchen wärmstens empfohlen.
Sie ist im Geschmack angenehm, enthält das Eisen in
einer leichtverdaulichen Form, in der sie die Zähne
nicht angreift, wirkt appetitanregend, verbessert das
Blut und trägt ganz wesentlich zur Füllung der Körper-
sormen bei.

7ö.1s /n eln m?/' c/em /.a/à Aele^-enes
/lotet u/lrcl eine nle/it allen /unpe
//ôe/îln mil pulem L/iarakter g-esuebt,
clle, menu niöA/lcli, aacli selion l/i
//olels Aea/'bellel lial. He/iöuer /.olin
uncl /ami/le/iause/i/uss nebst t/elepe/i-
bell, alle /ranröslsc/ie 5//rac7ie :// er-
lernen. t-e//, l)//e/7en unter l.'lil//re
t? /SS be/örcke/7 c/le D.r//ect/7/'on.

7/j /ür eln Dlens/mäcleben, l/I elnem
4—5 u/cielient/lc/ien lt'oelikurs clle g-i/le
l/liebe ru erle/uien. Drlma tte/ere/ire/i.
Dl/itrltt so/ort. d n/rac/en unt. L/il//re

7/ be/örclert clle kapec/lllo/i.

//ill c/u/en ^euA/iissen unck D/u/i/eli-
lu/iAen si/cbt selbstä/icllc/e 5/elle als

l/i nur bessere Da/nllle. tle/l. O^erlen
//ale/ l.7il//re ll SSS L t/nlon llse/sms,
St. Lst/sn. /D5S5tl/sS04

^ l/i /unc/es, cleutsc/ies tI4sc/cbg/> aus^ c/uler là/mllle sucbl .tu/zicili/ne l>el

Aebilcte/er lüclitlc/er //an/,//au, ivo sle
clas Aesamle Daus/vese/i uu/l /elicbe
Arü/i/llleb e/'le/'nen Annule, /aml/len-
ansebli/ss u/icl ka/liollsebe Daml/le /le-
cllnpung-.

O/ferten lil/lel mau a/i clle à/>ecl/7lon
sub tlb///re 7M Fe/i abrm/eben.

liUKiìlìv
700 d/lotsr lltzsr IVlsor. s178Z

vlltcii l>e» Ml« teils voüslsslüg gegen sigillés geecNnm

Das aanso ü»I>r sum Kuraufsntlislt fiir
Dsutsctscdivoissr govl/ruet. ^Vussurorilsnt-
lioti mllclo, gesuncle ttölionlago. präeütixer
dloukau mit allem moilernen Komfort. Ilodv
Kotilaksiinmor, elvlctr. I^ivUt, ü-iüor, vrizl.
VIossts sto. pizusiovsprsis doscl/oiclou. Lost«
Rotsreusvu. Ooutsodv üsüiovun». Prospekt»
gratis u franco Hotel ii. ?vi,sioii Itcui,.

<öesltser 0smarta-8cdönenbsrgsr>

la ssäer tlonüseri« aack besseren KaloaiaIrv»renk»a«UaaK srkàltlivb.

e»oeol575 NH5

VOl» lt> tv <» r» I« II r ^

I^vLarno, Hotel <lu I^ac.
Klimntlscker priibznkrs., llsrbst-

unck Wlatorleurort.
Prospekts gratis.
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llUbscke, eontrale l.axe.
?ür länAsrn und kürzern .-Vuk-

entbalt bestens AseÍAnet.
Keo/rg«» Ililsniel.

M?- /'s/' /ffousl 7S /i/s SS />s. /s /?so/? /isâcks/'S/? /à/z/àl/s/?. 'ME
/ecle Sc/il/le/lu iulecl uae/i cle/' /tic/e/ia/l lli/ee .1ii//assii/!A iiuleeulc/ilel.

/Zesoucle/ e lVliuse/ie l/ï/' uu/' elne besllmmte /Il/lell/inA clee //cie/tleuiisl /vec/e-
laelse/ie l/liclie, /laelce/i etc.) lvercken berlio/rslc/illAl. ?/ieoele unck /umcrls
lm à/eelineii u ncl Xi/zammeuslellen vau /lue/rsureclcleln /ìïe bes/lmml c/e-
c/el/eue Ve/'/ici/lul5«e. //äusllc/ie /Zue/i/iallu/iA. l/eliuuc? lu cleu //emcleu
S/i/aclie/i. /'la/m. l?/msseu La/ leu. //u/sclaue/- /e uâe/i clem Tllel c/ee.4 us-
lil/cluuA. /le/eeeuoe/i von ///ilieveu Tloc/ll/ic/e/i ruv là/l/A/MA. .4 ////'ac/e/i
u/ilev l//il//ve ,,//âuzllc/ic ^lusl/l/clu/iA" u/evcle/i ///ouipl l/eaul/vo/7el.

Alàr unà Xmâ
8psmal-?rsislists über Artikel kür

lilfovkvnkeîî untt Ssuglîngspîlvgv
gratis unà kranlro àurob sgg

IlAU8iNMii 8t. Kàiì
«»Slkl Vav«« <svi»k

llrvisstr. 15 ?Ist^ u. Dort Llorràris 16 Labnbokstr. 70, 1 Dr.

?nîvsiKînl>vnkvïIsìZtte unil kenvsungskeîm
«sogs frospslìtk î tVk>.1irss ^1rlâsrr>s.rki.ck1ss l î gZlits lslir llstee.

I^. piàt. ^i^t, SOkin^rlsoìi ^ Saâ.V0I1

Znserà
jo âlle diesißen, sààiàlM unà

Mslààiseden

X«îtiiiiKx«i>
besorgt îmvsrlilssiK unà bilIÌA

«lie Annoncen LxpeMion

«lto kuègg
ksppvns«!! (?iikil:Ii8ee).

Zti'snA.stv Diskretion

dsi (ibiffre - Inseratvn. Wvv

17s Dnter^eiebnsts be?ieuAt bis-
mit, àss sis 6'/» ààrs an <»«»
srlttviir«!» (clustluss) am linken
Usine mit Krossen Kobmsr^su
litt. Vei'sabisàsns c4.sr^ts rvur-
àen konsultiert, àoob obus Dei-
lunA. Naebàsm lob von àen er-
kolßsrsiobön Nittsln àss Herrn
l^«Iìi»i«K, ^r«t, Itvlìevilv,
ZI«ri«»Ui, Ksbört, tvanàts irb
miob an denselben, unà sebon
naob Debrauab àer ersten Nittel
linderten sieb die Lobmsr^en und
naeb vvsniKsn IVoebsn war mein
Lein vollständig gebellt; seit
svvöi dabren spüre iob keine
8obmer?sn msbr. flise Xilvkmann.

Vorstebends blntsrsebritt be-
glaubigt die Llemsindsratskan^Isi
Kangentbal. (X 8265-6)

/Z4s X//v /li/i/-///iA uncl /lesovAunc/
eines //ausslancles von r/vrl /'ersaneu
cvlrcl elue verlvaueuzu/ll/'cllAe /oc/iler
yeselrlen^llers ocl. elue allelnsle/ieucle
/'/au c/esue/il. Fle muss «ellvilcmcllc/
el/iruleau/eu uucl c///l uncl so/A/cilllc/
ru leoc/ien ve/ slelien. /îelnllc/ilcell uncl
/lcrakllläl ln /tesovAung oler neuen,
c/ul elnc/erle/ilelen, lm ersten .bloclc
c/eleAene/i 4 ^lmmer-IDo/inunA mlrcl
ver/anAt. /reu/ict/lelies Verz/änclnls
/lir clle lcrän/e/lc/ie alle Dame u/lrcl
mlt Dank anerkannt u/icl c/eml/rcllc/t.

tle/l. vierten u/ite/' L/uF/e // D!4
l>e/örclert clle à/ieclltlo/i.

^lne /unAe Doc/iter, cleren Aelstlc/er
V uncl kcirperllol/er Dutu/leklung- cla-
lielm nlclit clle no/lye du/merksam-
Kelt c/eu/làet iverc/en kann, ocler
cleren /.cltunc/ slc/i cla/ielm.b'c/imlerlc/-
Kelten e/itc/eAe/ixetren, ivlrcl ln ver-
xtanc/ulzvo/le Hoerla/errle/iuna c/enom-
men. /lute Desu/tate. tZe/l. ^n/rayen
ul/ermlttelt clle àoeclltlon sub tl/ilt/re
DV/S/.
Zfu/ic/e Doc/iter aus A/item Dause

ê sue/it stelle ln /elnes Drlvatbaus
/iacb /rc/nkrelcli, am tlebsten ru
//lnclern. DFerten unter /.'/il//re /' 78/
be/örclert clle Dwpeclltlon.

fül' vmvl'gljviie Hîìàuen!
774s SoLuobt.' clbne/imer von Aeösseren
(tua/illtäte/i /rlsc/i ru p/luckencler
/einer Ts/o/bàou u/icl /Isplot. 7/e/t.
OFerten übermlttelt clle àoeclltlon
unter l.7il///e „Ta/e/obst 774"'

l^ÄS
lloctiglan^feit
für alle l.eciei'.
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Unsere Artikel tragen folgende geschützte Marken:
Auf der Brennerkrone: (wasgiühlicht System

Dr. Carl Auer von Welsbacli.
Auf dem Brennerrohr: Auerlicht und Bec Auer.

Auf dem

Glühkörper

AUER

Zu beziehen bei den Gaswerken und bessern Installations¬
geschäften. (W 5967 Z)

Schweiz. Gasglühlicht A.-G.
System Dr. Carl Auer v. Welsbach

24 Hafnerstrasse Zürich Hafnerstrasse 24

"gßrtefßaßen her ^tehafttto«.
3fr. p. 31. @S gibt tatfüdjttd) 9Jienfdjen, bie auS jebem tropfen £>onig

©ift fangen, wie e§ auch foldje gibt, bie aud) au§ bem tötlidjen ©ift ben fjritfamen,
gefunbljeitfpenbenben Çontg für ftd) ju gewinnen nerftetjen. SDiefe festeren ftnb bie
©onntagS» unb ©onnenfinber, bie ben anbeten ben fjßfab erljellen unb mit SRofen be=

ftreuen, bie ®runb finben jur ®anfbarfeit unb gut g-reube, wo anbete Iäftern unb
oerjroetfelti. (Sin foldjeS ©onnenftnb perfonifijiert uns ben Segriff ®ngel. ©in
jeber fdjenft ifjm ein begtüctteS, banïbareë Sädjeln, unb fitdjt eë für ftct) feftjuljalten.
9Bir 3Jlenfd)ett tuadjen nur immer ben [fehler, biefe @ngel auSfdjliefiUd) unter frönet
§ütle ju fudjen, mährenbbem recht oft baS ©egenteil ber [fall ift. Sticht alle ©ngel
parabieren äußerlich) mit ihren ©djwingen, eS gibt reelle, fie tragen einen Söder
ober weifen irgenb ein abftofjenbeS AeufiereS auf. Uber baS echte ®oIö liegt nicht
auf ber Strafe oor jebermannë Augen, fonbern es ift oerborgen in ber &iefe horten
©efteinë, ober oerftecft im ffluhfanb, wo ber funbige Sucher eS oft müheooH heraus»
fchaffen unb ju SCage förbern fann. SBeldje ©djähe oon Siebe unb 2reue, wetd)
golbeneS ©ernüt birgt nicfjt oft ein oon ber Dtatur benachteiligtes unb barum ftiE
abfeitS wirfenbeë SWägblein, welches bie fd)öneren ©djweftern oon oomherein als
jum ®ienen beftimmt betrachten. SBeldje iiefe unb Kraft ber ©mpfinbung, welche
©ebiegenljeit beS ©bar<ririr§ finbet jid) bei einem dJiann, ber biefe ©igenfdjaften unter
einem unbeholfenen, ecfigen SBejen oerbirgt, ber ängftlich aüeS unterläßt, wag ben
anberen ®elegenbeit geben fönnte, oon ben reichen ©djahen feines Qnneren Kenntnis
ju befommen. Söie oiel alte unb junge oerljuhelte SBeiblein, oor benen bie ober»
flächlichen unb in Aeuherlidjïeiten aufgehenben @d)önett bie £Rbc£e jufammenraffen
beim Vorübergehen, futb bie ©ngel, bie eine fdjeinbare fjöüe jum Simmel geftalten,
unb benen im Verborgenen bittenbe unb banfbare fyänbe fleh entgegenftredEen. Ve=
trachten ©ie bie mit 3hnen in Verührung fommenben SElenfchen einmal oon biefem
©e|id)tëpunfte au§. @ir erfd)lie&en fleh bamit ein reiches gelb ber belehrenbften
unb wohltuenbften Veobadjtung. ©ie werben mit neuen Augen fehen unb mit
warm geworbenem §erjen urteilen lernen.

<SjL ~g. in Jl. ®ie $ugenb ift unbulbfam, weit fie noch nichts erfahren hot,
weit fie in ihrer ©elbfttiebe unb in ihrem äatenbrang meint, eS müffe oHeë nach
ihrem Kopf gehen unb jie fönnen bie äJlenfchen unb bie $inge nach ihrem Kopf
mobetn. Ünbulbfame Alte aber jlnb eine Unnatur, benn bie oielfeitige SebenS»

erfahrung foflte fte einfidjtig gemacht unb fie gelehrt hoben, bah SStele nur burd)
eigenes ©rieben belehrt unb flug gemacht werben wollen. Unbulbfamfeit ift ein
Reichen bon mangelnber îReife, bod) lann eine folche Stimmung, befonberS wenn
fie im ©egenfafc ju bem früheren Söefen beS Veireffenben fteht, auch ber Ausbrud
oon geftörter ®efunbheit fein. Stachen ©ie $hre ^Beobachtungen nach biefet ©eite
unb beraten ©ie einen Arjt, ber bem alten Çerrn fgmpatbifd) ift.

Eifrige ^efert« 28. A- in AIS ganj befonberS inftruftioe unb oon
Autoritäten warm empfohlene Schrift über Augenheiltunbe wirb unS ba§ folgenbe
Vuch notiert: „Augenheiltunbe" aufgebaut auf ben ©efehen ber phpfifalifd)»
biätetifd)en Scrapie oon SDtattljäuS ©djmibtbauer in ©chwanenftabt, Dberöfterreid).
©elbftoerlag. Sin ftattlicher Dftaobanb oon nahe 400 ®rucffeiten unb fonftiger
befter AuSftattung mit bem VilbniS beS VerfafferS. fßreiS: geheftet 5 SQtarf,
gebunben 6 3Jlart. Verfanbtoften 25 Pfennig, im SBeltpoftoerein 70 Pfennig. 3U
beziehen bireït oom Verfaffer, aber aud) burdj jebe Vudjhanblung. @ie finben in
bem Vuch ein Kapitel „Çpgiene ber Augen oon ber äßiege bis jum ©rab." Alan
mühte leine 3Jlutter fein, um 3hte ©orge nicht oerftehen unb würbigen ju Jönnen.
3um Vorbeugen ift eë nie ju früh-

M v-jf

IDodernc Kerorni-Schlafzimmer
ausgestattet mit den anerkannt hygienisch richtigen und eleganten 3*aïadi6SbGttGtl finden Sie in grösster Auswahl bei

500 Betten, 20 Musterzimmer. Käbcrlitt & Co., Sleicherweg 52, Zürich
^'~~~^~~" Alleinvertreter der Paradiesbetten-Fabrik M. Steiner & Sohn. [192

^ Crime ^
Madeleine
verleiht einen zarten,

reinen Teint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Hautröte, Hautunreinheiten,
Schrunden u. Risse der Hände.

Tuben à Fr. 1.— und 2.50
140] in der

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich.

empfehlen sich höfliebst

Wer Co.

St. Sailen und Zürich.

[188

Höchsten Lichteffekt
Grösste Haltbarkeit

erzielt man nur mit dem [187

echten Auerlicht

Jür

Teppiche

üinoleum

Tischdecken

Schweizer?rauen-?eitung — Vlâtter kür âen kâusUcken Kreis

lln«srs Artikel trapsn kolKönäs Ksseliàts Uarlrsn:

àk àsr Lrsnnsrtrrons: <4»sz;l»I>1î«I>t
>>I < !»ll V»« I V«II

â^uk àsm lZrsnnsrràr: unà Vriìi^.

àk àsm

Olüblrörpsr

^u ds^iöbön bei àsn Oasrvsrksn unà bssssrn In«luIIutions-
Kssàâitsn. (4V 5967 6)

Sekivei?. Kszgliiiilieiit
Lvàin Or. (Ärl ^usr v. ^VsOdaà

24 ^afne^irasse ^ÜflLll ^^»8^^888 24

Wriefkasten der Hìedcrktion.

Ar. Z>. N- Es gibt tatsächlich Menschen, die aus jedem Tropfen Honig
Gift saugen, wie es auch solche gibt, die auch aus dem tätlichen Gift den heilsamen,
gesundheitspendenden Honig für sich zu gewinnen verstehen. Diese letzteren sind die
Sonntags- und Sonnenkinder, die den anderen den Pfad erhellen und mit Rosen
bestreuen, die Grund finden zur Dankbarkeit und zur Freude, wo andere lästern und
verzweifeln. Ein solches Sonnenkind personifiziert uns den Begriff Engel. Ein
jeder schenkt ihm ein beglücktes, dankbares Lächeln, und sucht es für sich festzuhalten.
Wir Menschen machen nur immer den Fehler, diese Engel ausschließlich unter schöner
Hülle zu suchen, währenddem recht oft das Gegenteil der Fall ist. Nicht alle Engel
paradieren äußerlich mit ihren Schwingen, es gibt welche, sie tragen einen Höcker
oder weisen irgend ein abstoßendes Aeußeres auf. Aber das echte Gold liegt nicht
auf der Straße vor jedermanns Augen, sondern es ist verborgen in der Tiefe harten
Gesteins, oder versteckt im Flußsand, wo der kundige Sucher es oft mühevoll
herausschaffen und zu Tage fördern kann. Welche Schätze von Liebe und Treue, welch
goldenes Gemüt birgt nicht oft ein von der Natur benachteiligtes und darum still
abseits wirkendes Mägdlein, welches die schöneren Schwestern von vornherein als
zum Dienen bestimmt betrachten. Welche Tiefe und Kraft der Empfindung, welche
Gediegenheit des Charakters findet stch bei einem Mann, der diese Eigenschaften unter
einem unbeholfenen, eckigen Wesen verbirgt, der ängstlich alles unterläßt, was den
anderen Gelegenheit geben könnte, von den reichen Schätzen seines Inneren Kenntnis
zu bekommen. Wie viel alte und junge verhutzelte Weiblein, vor denen die
oberflächlichen und in Aeußerlichkeiten aufgehenden Schönen die Röcke zusammenraffen
beim Vorübergehen, find die Engel, die eine scheinbare Hölle zum Himmel gestalten,
und denen im Verborgenen bittende und dankbare Hände stch entgegenstrecken.
Betrachten Sie die mit Ihnen in Berührung kommenden Menschen einmal von diesem
Gesichtspunkte aus. Sir erschließen stch damit ein reiches Feld der belehrendsten
und wohltuendsten Beobachtung. Sie werden mit neuen Augen sehen und mit
warm gewordenem Herzen urteilen lernen.

Et. in A. Die Jugend ist unduldsam, weil fie noch nichts erfahren hat,
weil sie in ihrer Selbstliebe und in ihrem Tatendrang meint, es müsse alles nach
ihrem Kopf gehen und fie können die Menschen und die Dinge nach ihrem Kopf
modeln. Unduldsame Alte aber find eine Unnatur, denn die vielseitige
Lebenserfahrung sollte sie einsichtig gemacht und sie gelehrt haben, daß Viele nur durch
eigenes Erleben belehrt und klug gemacht werden wollen. Unduldsamkeit ist ein
Zeichen von mangelnder Reife, doch kann eine solche Stimmung, besonders wenn
sie im Gegensatz zu dem früheren Wesen des Betreffenden steht, auch der Ausdruck
von gestörter Gesundheit sein. Machen Sie Ihre Beobachtungen nach dieser Seite
und beraten Sie einen Arzt, der dem alten Herrn sympathisch ist.

Eifrige Leserin W. K. in K. Als ganz besonders instruktive und von
Autoritäten warm empfohlene Schrift über Augenheilkunde wird uns das folgende
Buch notiert: „Augenheilkunde" aufgebaut auf den Gesetzen der physikalisch-
diätetischen Therapie von Matthäus Schmidtbauer in Schwanenstadt, Oberösterreich.
Selbstverlag. Ein stattlicher Oktavband von nahe 400 Druckseiten und sonstiger
bester Ausstattung mit dem Bildnis des Verfassers. Preis: geheftet 5 Mark,
gebunden 6 Mark. Versandkosten 25 Pfennig, im Weltpostverein 70 Pfennig. Zu
beziehen direkt vom Verfasser, aber auch durch jede Buchhandlung. Sie finden in
dem Buch ein Kapitel „Hygiene der Augen von der Wiege bis zum Grab." Man
müßte keine Mutter sein, um Ihre Sorge nicht verstehen und würdigen zu können.
Zum Vorbeugen ist es nie zu früh.

.Ä ' - «4

Moàe Mm-Schlafzimmer
ÂUSASsàttôj) MÌtz Ü6Q livg'àiii-à I'iàtig'611 rmà ölkAÄQtsii ààrt Lis ÎQ Zrösstkr ^u8Wi4ÜI dgj

W kàn, 81 Huààmkl'. Iîâdvrìm H Ü0., ôlkiàrmg W, Mrîvìî
üllöinvsi'ii'etöi' lier k'anaàsbetìen-^àilt M. Zteiner ck 8okn. si92

^ Lrême^
Madeleine
veeleikî einen iseten,

neinen îeiînî.
Drprodt KöKsu Lominsrsprosssn,

Oautröts, Ls,utnnrsinbsit,sn,
Làunàsn u. Kisss àsr Oânàs.

ludvn à fr. 1.— unit 2. S»
140j in àsr

HUvnnIv
M^ugustinorgasss 17, Tiieîvk. D

emptelfien sich bötlichst

ààà i à.
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMHIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
MTMau verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. ~WS

O.WALTER-0 BRECHTS

122

Ia Tessiner Tafeltrauben
129]

1 Kistclien 5 Kilo
» » 10—» 99
91 1 •"> 99

empfehlen

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [202

trinke Enrilo
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/- kg 70 Cts
Vi kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Seifenwolle
125] das Neueste und Allerbeste für
Waschmaschinen, zu
Seifenwasser, sowie zum Kochen der Wäsche.

In allen bessern Handlungen zu haben.

Alleinige Fabrikanten : Zàg 2762

Gebrüder Sträuli
Seifenfabrik, Wädenswil.

PlAbfOS

Alfred
BertschTnger

0ETENBACKSTR.2 +

uiw ' ZÜRICH I

Fr. ö.—
„ 3. SO

-">• — J

franko gegen
Nachnahme

Sief. Notaris Söhne, Lugano.

Bergman,^

vßCRGMANN &0\\ II ZÜRICH.

ist unübertroffen für die Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und verutchtet Sommersprossen and alle

Haatanreiaigkeiten.
kWur echt mit Schutzmarke: Zwei Bergrmänner.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fllr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

W Inseraten Hin alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4810

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geachäftoprlnzlp :

Prompte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion I

Zeitungskatalog gratis u. franco.

FEIM5T QERÖ5TETES

WEIZENMEHL
garantiert ohne jede Beimischung

Marke 0. F. für Sappen und Saucen

Unübe rlrefflicbes
Volksnahrungsmihel

dus der
Ersten Schweizer.Mehlröslerei

WILDEGG (Aargau)
In allen Handlungen erhältlich.

in
geller

». verweilet stets:
IJp, [Backpulver

n il »
ÎVanillinzucker >àl5 CÎS

UetKGF S iPoddingpulveri
(.Fructin p. Pfd. à 60 cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern tieschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

47381 (HT7ÖÜTJ7"

£iptoti itd Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt,

Grösster Verkauf von Theo
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr, 250 gr, 500 gr.

hoohfeino Misch. 1.— 1.90 3.70
vorzügliche „ —85 1.60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 544 Z) [4661

Generalvertreter für die Schweiz:
Biirke & Albrecht, Zürich

und Landquart.
Herrn. Ludwig, Bern.

TVewI Neu!

Jarb-papier
zum Tonen der Wäsche

in Blau und Crème.
Dieser Artikel ist für jede Hausfrau,

die Freude hat an tadelloser Wäsche
und solchen Vorhängen [197

ein Bedürfnis.
Beim Gebrauch dieses Papiers bildet
sich kein Satz, es entstehen beim
Blauen und Crêmen deshalb auch
keine Flecken und ungleich stark
gefärbte Streifen mehr! Dieses Papier
ist frei von schädlichen Stoffen ; es
ist billig im Ankauf und sparsam im
Gebrauch. Nach einer einzigen Probe
schon werden die andern Farbmittel
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Spezereihandlungen erhältlich,
sowie direkt zu beziehen von

W. Brändly, Poststrasse 14

8t. Gallen.
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Ilà UM>IIÌI^I.'s Usvmsîvgon.
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otìllv allv XvdsllkpvSLll. ^4310

ksi gi'Smi'sii illllttigsli IiSelià ksliZtt.

prompts, o»skts und sollUe Solllsnung.
lZIskretlon I
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gratis in allen bessern ttvsebättsn,
ltlbert k!nm <t 60., kzse!, Leneralllêpât.
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Liptoniiâ Legion
keàsiltsilàteâ Ideedîtvs àr Mt.

Krösster Verkauf von Ikev
in Paketen.

ISKrllclier ^bsat^ Über 100 Illllllonen
Pakete ln Nrossdrltsnnlsn allein.

tbsollit rein, keines àrowît. «rAebiz.
ISZ zr. SSl> g r. zoo gr.
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bra
M ^fïuflc 9615: îlcltere grauen madjeit oft

grobe ©tricfarbeiten, oljne barnad) 51t flauen. ®ef)t
bieg nid)t, fo tft bag Knüpfen oon Stiegen ein netter
geitoertreib. Unfere ©rofemutter f(od)t aug Sud)»
reften redjt ^tibfc^e unb fefjr praftifdje ïeppidje 911 tr
mad)t eg immer ein befonbereg ©ergnügen, ben $olj»
hadern oon meinem genfter au« jujufdjauen, unb freue
id) mid), roenn anbere Seute fläfiig fiiib. gr. an. in sb.

£uf 3trage 961G: ®er ©djtaf ift etmag guteg
unb gefunbeg, aber aüd) oôm ®ùtèn t.anli man jubiet
befotttmen. ïâglid) ad)t» big neunflflnbige ©ettrube
ift bag burdjfdjnittlidje 9Jia& für einen gefunben, er»
roadjfenen SDtenfdjen; gur 9lot tann man eg mit roeniger
maiden, unb aud) etmag mehr tann nidjt fdjaben; man

00] itnritf)igë Stlädtic plageft un§ beLSÖrondjitig ütib
anbèrn Sungen» ii,nb |)ai§fran!beiten. ®a« hefte SJîittel
bagegeii ift ®t. gefjrling i ft 0 f a n, bag ben hart»
nädigften Çuften in furjer Qeit oertreibt unb fdbon
nad) bem erften ®innebmen berubigenb roirft. ©on
örroad)fenen mie Kinbern roirb eg gteidE) gern genom»
men nnb gut «ertragen.

barf babei bem perfönlidjen ®efübt etloag nachgeben,
aber atlerbingg nidjt ju oiet. gt. an. tn $.

$uf gfrage 9616 : ®ie gugenb, big fie aug»
geroacfyfen ift, braucht oiet ©djlaf. SBirb ihr biefer
nid)t in augreicbenbem Sttafte auteit, fo entftebt ©rut»
oerfdjlecbterung unb Steroofitüt. §auptbebingung ift
aber, baft früh $u ©ett gegangen roirb, fo ba& beim
grüberroadjen bte SRube augreidjenb genoffen ift unb
fofort aufgéftanben werben fann. grüb aufmalen
unb fid) nod) einmal juitt ©cbtafe hinlegen, taugt

Ein unerschöpfl. Gebiet der Hauskuhst
205) ist mit dem Satin T arso erschlossen worden.
Diese auf den Markt gebrachte neue Liehhaberkunst

_ hat sich ungemein rasch Eingang versohafft. Wer je-
ra mais diese anmutigen Gebrauchs- und Ziergegenstände
H auf amerikanischem Satinnussholz sah, wird das leb-
U«. hafte Verlangen haben, sein Heim mit dieser Selbst-
52 verfertigten Ktinst schrrillckeri zu können. Üeber das

äusserst leichte und schöne Herstellungsverfahren gibt
das bekannte Versandhaus für moderne Kunstartikel
Herinanu Haberbosch Konstanz, Post Emmishofen 8
(Thurgau) unentgeltlich Aufsohluss und versendet auch
Kataloge für Brandmal-, Tiefbrand-, Kerbschnitt, Mosaik-
und Sammet-Brandarbeiten gratis und franko. (114755 C)

nicht, bcnu bcr grocite (Schlaf fdjabet mehr, alg baji er
nügt. 3Hte. Seute haben oon SJtatur aug weniger
@d)lafbebütfnig alg bie juitgen unb ihr Schlaf ift aud)
nidjt fo tief, @ie fönnen atfo unbefdjabet ihrer ®e»

funbbeit febr früh auffteben, ja id) glaube, baf) bie»

jenigen 3Uten geiftig frifdjer bleiben, bie nur toenig
fcblafen. ®afür mag nad) bem SHittaggtifd) ein fteineg
9tiderd)en in fifcenber Stellung, böcbfteng 10 SDÎinuten
lang, oon ©orteil fein. SRegelmäfiige geiftige atrbeit
erhält bag ®ebirn Ieiftunggfäbig, roäbrenbbem langeg
©djlafen nnb $inbämmern bag ®ebirn erfd)Iafft unb
feiner Seiftunggfäbigteit beraubt. ®r. st.

* i - ' i

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahrhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. (N 9643) [162

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als
künftige Fi du uiid Miitteb werden sölf sowohl in haiis-
Wirlschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit
Jahren dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre
L 39 übermiltelt die Expedition. [39

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 léichtbeschâdigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Zum mindesten billigerals durch Reisende bezogen, können Sie jetzt bei dem
eingeführten Rabatt-System Ihren Bedarf in Tuchwaren [176
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre für Herren-
u. Knabenkleider, Damenkleider, Jaquettes, Mäntel etc.

decken durch das

Tuchversandhaus JfiüUer-Jfiossman, Schaffhausen.
Muster franko. zr=

£. Niederhäuser
GrenchenBuchhandlung

versendet franko bei Binsendung des
Betrages, sonst Nachnahme:

Der neue Briefsteller für
Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

Vollständiger Eiebesbrief-
steller 75 Cts.

Heureka: Einfache Schnellschrift,

in einer Stunde zu
erlernen 40 Cts.

Schön- u. Schnellschreiben
durch 8 Std. Selbstunterricht

Fr. 1. —
200 fröhliche Postkarten-

grnsse 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher

oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Pflege d. weibl. Brüste 20 Cts.
Wie man vorwärts kommt 20 Cts.
Alle 9 Werke statt Fr. 6.50 für

4518] nur Fr. 4. —

Ch. Waschanstalt uni Klcidcrfârbcrci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
Klisnacht-ZUrich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. eS*# Gratis-Sehachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Flüssige

Somatose
Hervorragendstes appetitanregendes und nervenstärkendes

Kräftigungsmittel. [166

Erhältich in Apotheken und Droguerien.

iriginal-Selbstkocher von Sus. Müller.
5ö % Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andern
ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebiger Grösse
bei der Schweiz. Selbstkocker-Gesellschaft A.-G. Feld-

' R Strasse 42, Ziirick III. — Prospekte gratis und franco. [4824

Millionen Damen
und Herren

benOtzan „Feeollit", Fragen Sie Ihren Arzt,
oh „Feeolln" nicht das beste Kosmetlkum
Ihr Haut, Haare und Zähne Ist! Das
unreinste Gesicht and die häßlichsten Hände

erljalten fofort arijtofratifdje Seinfieit
uub gform burdjffit'tiuyung Doit „Feeolln".
„Feeolln" ift eine oii8 42 brr ebelften nnb
irijtt)cften SrCuttr ficrgefteUte engliftlie
Seife. SEBIr garantieren, baff ferner
(lunzetn und Falten des Gesichtes, Mitesser,
Wimmertn, NasenrSte eto. liadj ©ebrnttcf
bon „Feeolln" spurlos verschwinden,
„Feeolln" ift bad befte Sopfhaarreini-
anno«,, SSopfhaarpflege- unb ^aarner-
Idjöneruiigämittel, Derf)inbert ba§ 5(u6.
fallen ber $uure, ßahltöpfisteit unb
flopftranfheiten. 20ir Berpflicöten unb
das Geld sofort zurückzuerstatten, toenii
man mit „Feeblin" nicht DoUauf
aufrieben ift. Preis pro St. Frcs. V-, 3 St.
Frcs. 2'BO, 6 St. Frcs. V-,12 St, Frcs. V -.
SSeriaiib gegen ootl)erige®eIbetiilenbuna
(ancti ®riefnt.) ob. 9toct)nat)iiie buttf) baè

Exporthaus „DELTA" in Lugano.

SparsamKeitbriniitGliicK!
' Es Werden .geliefert;

Für31/aPfund Woll-Lumpen g

' Stoff z. BucKsKirvAnzufl.t
rf. 3 Pfd.Stoff i.HausHleidX

ff. V/2 Pfd.Sfcüffz. Unterrock,!
f. 3 Pfd. eine Schlafdecke, l

[ desjgl.Teppiche, Pferdedecken,!
Läuferstoffe u.5trumpfgarr\e, I

Ajles gegen dementsprech.
yh billige Nachzahlung.

S. Fra rite.
HoymaHarz SpÂ

LJnHke larvS^

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [4611

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

Die

Gartenlaube
Heuer Roman :

Die indische Tänzerin.

Uon

Paul OsRar fiöcRer.

Der bekannte Hutor. dessen Roman

„Paradiesvogel" mit seiner glänzenden

Schilderung der Berliner

Gesellschaft in der „Gartenlaube"

so berechtigtes Hufsehen erregte,

bringt hier ein neues Werk von

ebenfalls grosser Spannkraft. Wir

zweifeln nicht, dass dieser Roman,

in dessen Ifiittelpunkt eine Dame

der Gesellschaft, eben die „indische

Cänzerin", steht, der „Gartenlaube"

viele neue ïreunde zuführen wird.

Profcebette mit Komanantana durch

alle Bucäßaitäluitaeit. (175

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" wurdon auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesand t

lZckxveiser?rauen-^eitung — Vìâtter kür âen dâusìicken Kreis

Fortsetzung des Sprechsaals.
Auf Krage SKIS: Aeltere Frauen machen oft

grobe Strickarbeiten, ohne darnach zn schauen. Geht
dies nicht, so ist das Knüpfen von Netzen ein netter
Zeitvertreib. Unsere Großmutter flocht aus Tuchresten

recht hübsche und sehr praktische Teppiche Mir
macht es immer ein besonderes Vergnügen, den
Holzhackern von meinem Fenster aus zuzuschauen, und freue
ich mich, wenn andere Leute fleißig sind. Fr. M. in B.

Auf Krage SK1K: Der Schlaf ist etwas gutes
und gesundes, aber auch vöm Gütsn k.anii man zufliel
bekommen. Täglich acht- bis neunstündige Bettruhe
ist das durchschnittliche Maß für einen gesunden,
erwachsenen Menschen; zur Not kann man es mit weniger
machen, und auch etwas mehr kann nicht schaden; man

Ünrithigö Nächtf plageü uns bebBronchitiK Und
andèrn Lungen- flnd Halskrankheiten. Das beste Mittel
dagegett ist Dt. Fehrlins Hiftosan, das den
hartnäckigsten Husten in kurzer Zeit vertreibt und schon
nach dem ersten Einnehmen beruhigend wirkt. Von
Erwachsenen wie Kindern wird es gleich gern genommen

und gut vertragen.

darf dabei dem persönlichen Gefühl etwas nachgeben,
aber allerdings nicht zu viel. Fr. M. in Ä.

Auf Krage SK1K: Die Jugend, bis sie
ausgewachsen ist, braucht viel Schlaf. Wird ihr dieser
nicht in ausreichendem Maße zuteil, so entsteht
Blutverschlechterung und Nervosität. Hauptbedingung ist
aber, daß früh zu Bett gegangen wird, so daß beim
Früherwachen die Ruhe ausreichend genossen ist und
sofort aufgestanden werden kann. Früh aufwachen
und sich noch einmal zum Schlafe hinlegen, taugt

tin linmvW. Kebilît à llânàtist
205) ist mit dom orgoblossoo wordoit.
Dies« uuk 6»II Aarkt ssbraokto neue tiskliadorkunsì
but sieb uosomsiii rusvd Dirieurt^ vorsobaM. Wor so-
mal» dioss sumutiseii kobrsuebs- und ?>vrgogsn»Mnds

W auk »inorikunisoboirl SatiuuussNolü sak, wird vas lob-
lz». Uaktis Vsrlauesu buboit, svlb Hoim mit diosor Selbst-

^ vortertlgtsn Xlinst sêbvittckeit 2u kdobon. Vobor das^ äusserst tetekte uod ssköus Itsrstolluoxsvortakrvii zibt
des bekannte Vsrsandbaus Mr moderne Xunstartlkel
««rill»»,,, n»l»erl»»»vl, Xonstans, ?ost Lmmisboken 8
il^Nurzau) unentgettllcb iruksvkluss und vorgoudot auvk
Xatatogs Mr örandmal-, ttetbrand-, Xsrbscbnttt, Itlosaik-
und Sammst-Srsndarbeiten gratis uns franko. (ilt?55(!)

nicht, denn der zweite Schlaf schadet mehr, als daß er
nützt. Alte Leute haben von Natur aus weniger
Schlafbedürfnis als die jungen und ihr Schlaf ist auch
nicht so tief. Sie können also unbeschadet ihrer
Gesundheit sehr früh aufstehen, ja ich glaube, daß
diejenigen Alten geistig frischer bleiben, die nur wenig
schlafen. Dafür mag nach dem Mittagstisch ein kleines
Nickerchen in sitzender Stellung, höchstens 10 Minuten
lang, von Vorteil sein. Regelmäßige geistige Arbeit
erhält das Gehirn leistungsfähig, währenddem langes
Schlafen und Hindämmern das Gehirn erschlafft und
seiner Leistungsfähigkeit beraubt. Dr. K.

s à «

llie IMnfleit
Kann man niât erwerben, aber

inan muss es versieben, sieb àie em

srbalten, die inan besitzt. Tin das?m
errsiobsn, soll man nur wabrbakt b^--
gisniseb« Lpozialitätsn anwenden, wie

lkvispacklsr und
K5vitv Nan bitte sieb

vor NaobabmunZ-en und ssbs auk den riebtigsu
blamsn. Tsbsrall im Verbaut. ibl 9613) j162

/tine /oeiiier, meieber ckie ncii/f/e .1 n.ibi/cknm/ il/s
/riin/ib/k A7 nu nitck Mit/ei^ mei cken 5v/i, somob/ in imn.v
Mit i^e/in/i/ie/ier a/s anc/i oidiscdse /tcrieiînnA, /rnnn
niieckee d u/nttinne /incken in einer </eckiei/encn /bnniiie,
ckeien iebenzer/a/ii ene/' miiiie/iic/ie/' Vors/anck seii
./«in en ckiezer Vii/i/abe ckieni. /ln/im/cn nnier iiiii/// e

/. Z9 übe/niiiieii ckie /tm/ieckiiion. jZ9

?ür S.so Trsnken
versenden krankn gsgsu àoknabms

dàSIlv. «.làts-àllà
(ea. 60—70 löiobtbssebääigtö Ltüoks
der ksinstsn Voilstts-Lsiksn). j4614
kîsrgmunu à Lo., liVivdiken-Xnrivb.

^um mindesten

als dureb Usissnds bezogen, können Lis ^àt bei dem
singskükrten Rabatt-Lz-stem Ibrsn lZedark in Tuebwarsn j176
vom einkaobsten bis boobkeinstsn tZenre kür Herren-
u. ünabenklsider, Oamenkleidsr, ckaguettes, Näntel ete.

decken dureb das

7uàvrssnâì»aus MNer-ZKossmsn. Lekslstiausen.
Nüster kranko.

A. ZViàrkâuser
KrenvstenkuàgiiâlllllZ

vsrssllàvì krari^o dsi LinyvQâullx àes
Lstrasvs, 30H3t

Ver neue ttriek^kvllei kür
VbkassunA von lZrieksn, Tm-
pkeblunKSn, LestsIIullAsn,
Inseraten, lìsebnunAen, VVsebssIn,
(juittunAön, LuebkübrunK,
Verträgen sto. 260 8., geb. ZK. b 50

Voll^tîiirckigti I.»«!»<»«I»liet
75 (Its.

Zbnkavbs Lcbnsll-
sobrikt, in einer Stunde isu
erlernen 40 Lîts.

3eàv» u 3eI»iivII»eI»rviI»«i»
dureb S Ltd. Lelbstunterriebt

Zr. 1.—
L<><> tiiililieliì

50 (Its.

oder der I»ei < dkt- i
sinkaobe, praktisebs Netbode in
kurzer ^eit und obns bebrsr gs-
lâuâg kran^ösiseb sprsebsn 2u
lernen. Zr. 1. —

Itri it»rlitiiix«I>t Isoliiiet
««àvr, einkaebs Netbode, in
kurzer 2eit geläufig italieniseb
svrsebsn ?m lernen ?r. 1.—

«i. rvribl. Iti iixk« 20 (its
>Viv man vorwärts kommt 20 (its.
VII« S KVerke statt Zr. 6.50 kür

M lSIZj nur Zr. 4. — >

IàU. VàM lleilleÄNsi
leklinljen Si Lo. vorm. ». »intekmei8tek

Kllsnslvkî
àelto8ies, best eingeriobtetes Kesvbàfì clieser Sranvbe.

Vrorrrxivs sczr^kàltiUsvs ^.raskiâ1rruirrZc11rSl<tSr/VmkîrâAS
Sssczìrslâstrè prsiss. <KK (Zrsbis^SoksObitelpscîkvlrrg.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Ltâàn nncl Orten der Lebweiö.

Zoinatose
»ervorragenllstes appetitanregendes und nervenstärkendes

XrâttiNnnAKinittSl.
Diliültitll in Vziotlll kl ii II»id Iti «»p;ill i i» li.

jriginal-ZeldZikoekei' von Zus. Mller.
ZV °/o Dr«z»ari»i» an lZrennwatsrial und ^eit. Visen andern
äknlioben Fabrikaten vorxuüieben. Vorrätig in beliebiger Drösse
bei der 8«Ib«tk«vI»vr K>v»vI I«vIi»tt V. Zeld

> K strasse 42, III. — ?rospekte gratis und kranoo. s4824

Manen Lsmen
uns Herren

d«»ttîgii „t«««»»". kr»»«» !>« »nei tut,
»d „tos»»»" «ictil à desks tlosmsMim
III ltsst, »ssi« ssl ?i>ms >lt! llss ss-
rrtssts Kostsdl ss» »ts dilMclutss »ZsSs

erhalten sofort aristokratifche Feinheit
und Form durch Benutzung von „teoolis".
..ieeolin" ist eine aus 48 der edelsten und
irischesten Kräuter hergestellte englische
Seile. Wir garantieren, dass ferner
llssieis «ml titles lieMolieiUel, »iteuei,
Vlimmetls, »Ziest!»« et«, nach Gelirauck
von „feeeiis" ««siiss «eisàisiles,
„teeoiis" ist da» beste Kopshaarreini-
aungs-, Kopfhaarpflege- und Haarver-
schöuerungsmittcl, verhindert das Aus.
fallen der Haare. Kahlköpsigkeit und
Kopfkratikheiten. Wir verpflichte» uns
ilsi Sei» «»fort ssideitlseiltstt»«, wenn
mau mit „feselis" nicht vollauf
zufrieden ist. »teil pro t>. tirs. 1'-, » !t.
tics. Sli, ê Zt. ti°s. C-,1? Zt, kl««, b -.
Versand gegen vorherige Geldeinsendung
<a»ch Vrielm.s od. Nachnahme durch das

kîpoiàu» „MIß" ill bMllo.

fünZ'/zWoU-lumpen a

' Sìokf T. Suck5kilvHn?uL.H

ff. IV2 pf^.^tQff T.Unter'r'Ock.H
f. 2 eine 2ckìâf^scke, 1

k cjesZl.l'eppic^e. Pfepkjecjec^e^.l
l-sufenstoffe u.^ìr'llrnpfLer'lve, I

» ^IlesLsgen ciemenispnec^ì.
billige ^sc^Tà^ìunL

Lerner-
laviiiiw«.»«! su Nsmàsu, Iiöivtüobsrit,
XissoubvAügou, Navd-, Tisvb- u.küebou-
tüeborn, Lorviottou, Tasvksutüeksru,
Loig- oäor llrottüeboru uud Itvnitii

Hsldlein,
stärkster, uaturwollsvsr lîliìldvr
«/«K, kür Näuuor uud Xuabsu, iu
svböustor, rolvkstor Vuswakl bomustert
privatem umgebend s4611

UMtzr iivgllx, s'ildiikilitt w lîltiellkîiell.

vie

Lattenlaube
Neuer stoman:

Lie iàìle 7àerin.
Non

Paul vîkar »öcker.

ver bekannte Autor, dessen llomsn
„Paradiesvogel" mit seiner glänzenden

Schilderung der berliner Le-

sellschalt in der „Sartenlaube"

so berechtigtes Aussehen erregte,

bringt hier ein neues lberk von

ebenialls grosser Spannkralt. Air
zweiieln nicht, dass dieser lloman,

in dessen Mittelpunkt eine Name

der Sesellschatt, eben die „indische

känzerin", steht, der „Sartenlaube"

viele neue freunde zutühren wird.

protzeselle mtt xomananlang durci,

alle vuellllanslungen. tttä

I'llllltlbvtlllpIlIII
dor „Sobwoi-.. 6rauou-?!<àr>8" wvrdvii suf
V«rtuii«oil soriio «ratis u. krauko ^usosund i,
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